
S

7601

260 T

Bezugs Preis
und Dieschenſtein 50r Poſt 3 A für das

Vierteljahr. Die che Zeitung
erſcheint wochentaglich 2mal.

Gratis-Beilagen:
Sächſiſche Leſehalle,
Halleſcher Courier,

Parlaments Veilage,
Kandwirthſch. Mittheilungen,

Lotter e.Landeszeitung

Fedabtien und Expeditien:

Halle, leipzigerſtraße 87.

r

S z
r

ür die Provinz S
Halle, Freitag 30. November 1894.

Anzeige Gebühren

Tdheils die Zelle 40
AmzeigenAnnadme bei der Exveditica

und allen Annoncen Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin. Leipzig. Magdeburg te.
Anſchluß Nr. 158.

Staaten.

186. JahrgangBerliner ßureau:
Herlin C, Brüderſtraße Z.

Nummer 562. lin

Für den Monat Dezember werden Beſtellungen
auf die Halleſche Zeitung“ für Auswärts von allen
Kaiſerl. Poſt- Anſtalten und Landbriefträgern zum
Preiſe von 1 Mark (ohne Veſtellgeld) für Halle und
Giebichenſtein zum Preiſe von O. 85 Mk. von den Aus-
trägern und der Expedition angenommen.

Wochen Abonnements zum Preiſe von 25 Pfg.
jederzeit bei der Expedition.

Zur Konkursordnung.
Unter den Geſetzentwürfen, welche dem Reichstage zunächſt zu

gehen werden, figurirt auch der Entwurf einer Neuordnung des
Konkursverfahrens ſowie der begleitenden Strafbeſtimmungen.
Wenn es gelingen ſollte, auf dieſem Gebiete eine völlige Verbeſſerung

der beſtehenden Geſetzgebung zu erzielen, ſo würde damit den be
rechtigten Wünſchen weiter Kreiſe der Bevölkerung entſprochen werden.

Man mag über das beſtehende Geſetz urtheilen wie man will
man wird ſich der Erkenntniß nicht verſchließen können, daß daſſelbe
von dem allgemeinen Volksbewußtſein als nicht zureichend em
pfunden wird, und die antiſemitiſche Agitation leitet einen
weſentlichen Theil ihrer Erfolge aus dem nachdrücklichen Hinweis

auf die Ausplünderungen her, welche unter dem Schutze dieſes
Geſetzes an den Kreditgebern begangen werden. Die Konſervativen
haben in dieſem Sinne ſchon ſeit längerer Zeit als Poſtulat aufge
ſtellt die Ausſtattung unſeres Strafſyſtems mit wirk-
ſamen Mitteln gegen Großverbrecher. Unſere Ge
ſetze bedrohen den planmäßigen, zur Grundlage der ganzen Erwerbs
thätigkeit gewordenen Maſſenbetrug, durch den Millionen „verdient“
und Tauſende um ihr Vermögen oder ihre kleinen Erſparniſſe ge
bracht werden können, im ärgſten Straffall mit Gefängniß, während
ein Einbruch um ein paar ſilberner Löffel willen als „ſchwerer Dieb
ſtahl“ mit Zuchthaus beſtraft wird. Das entſpricht jedenfalls nicht
dem volksthümlichen Rechtsgefühl das mag „Recht“ ſein, aber
„Gerechtigkeit“ iſt es nicht.

Die gelehrten Juriſten haben gegenüber der Androhung von
Strafmaßregeln gegen Bankerotteure auf das Beiſpiel der italieniſchen
Handelsemporien hingewieſen, woſelbſt geradezu grauſame
körperliche Strafen an den Zahlungsunfähigen vollſtreckt
wurden, ohne daß dadurch die Zahl der Konkurſe abgenommen
hätte. Wir möchten dieſes Beiſpiel heute nicht mehr für wirkſam
halten. Gerade in den Kreiſen, in denen der Bankerott, wie ſtatiſtiſch
nachgewieſen iſt, am häufigſten vorkommt, herrſcht vor dem Straf-
richter eine ganz beſondere Angſt, die heutzutage nur dadurch para
lyſirt wird, daß es mit Hülfe einiger auf ſolche Fälle beſonders
geaichter „ſmarter“ Rechtsan wälte nur zu oft gelingt, den Majchen
des Geſetzes zu entrinnen. Es ergiebt ſich daraus, daß dieſe
Maſchen enger geflochten werden müſſen, damit ein Durchſchlüpfen
nicht ſo leicht mehr vorkommen kann. Gleichzeitig müßten den
Bankerotteur harte Vermögensſtrafen treffen, damit er nicht nach
einigen Jahren die Früchte ſeines Raubes unangefochten in aller
Gemüthsruhe verzehren kann die heute in unſerem Strafgeſetzbuch

feſtgeſetzten Beträge Höchſtbetrag 15000 M. reichen den
großen Summen gegenüber, mit denen der moderne Bankerotteur
höheren Styls operirt, als Strafmittel gar nicht mehr aus.

Ueber den Inhalt des von der Regierung vorzulegenden Ent
wurfes hat bisher noch wenig verlautet. Vor etwa vier bis fünf
Wochen erſchien freilich in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein offiziöſer
Artikel, welcher darauf ſchließen ließ, daß thatſächlich ſchärfere Straf
beſtimmungen in Ausſicht genommen ſind, welcher aber andrerſeits
doch auf nicht unerhebliche Mängel der neu geplanten Konkursord-

nung hindeutete. Dahin möchten wir namentlich die Beſtimmungen
rechnen, welche die Einſtellung von börſengängigen Papieren in das
Aktivum betreffen. Ein Geſetzesparagraph, auf welchen zur erwähnte
Artikel des offiziöſen Blattes ſchließen ließ, würde leicht die Folge
haben können, daß bei den ſtarken Schwankungen, denen namentlich
in Zeiten lebhafter politiſcher oder wirthſchaftlicher Erregung
die Börſenwerthe ausgeſetzt ſind, ein Geſchäftsmann fich
heute für bankerott erklären müßte, der morgen nach
einer feſten Börſe wieder als völlig ſolvent daſtehen würde. Wir
würden es für bedauerlich erachten, wenn der Entwurf den praktiſchen
Bedürfniſſen des täglichen Lebens nicht genügend Rechnung tragen
ſollte und wenn deshalb ſeine lobenswerthen Beſtandtheile der
ſchlechten wegen verworfen werden müßten.

Die Gegner der Konſervativen werfen denſelben ſo oft Feind
ſeligkeit gegen den Handelsſtand vor. Nichts liegt der konſervativen
Partei ferner, als eine ſolche Stimmung. Sie begrüßt mit lebhaftem
Intereſſe die geſetzgeberiſchen Maßnahmen, welche vorwiegend den
Handelsſtand angehen und deren ſo viele angekündigt ſind, daß dieſer

Stand ſich nicht über Mißachtung von ſeiten der Regierung be-
ſchweren kann: es ſei neben der in Rede ſtehenden Konkursordnung
auf das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb, die Börſenreform,
die Neuregelung der Handelskammern u. ſ. w. verwieſen Es ſind erſicht
lich die weniger ehrenwerthen Elemente, welche ſich gegen die geſetzgeberiſche

Regelung großer Gebiete des Handels und Verkehrs-Lebens ſträuben,

weil ſie wiſſen, daß dem unreellen Treiben dadurch das Handwerk
gelegt werden würde. Die Gutachten verſchiedener Handelskammern,

wie auch der Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, haben ſich
z. B. in manchen Punften mit den Vorſchlägen der Börſenenquete
Kommiſſion einverſtanden erklärt, während die berufsmäßigen Jobber
den Grundſatz des lIaissez faire gerne zum höchſten Leitprinzip des
ganzen Geſchäftsverkehrs machen möchten. Recht lehrreich ſind in
dieſer Beziehung die Vorgänge in einer Verſammlung, welche noch
vor wenigen Tagen in der Vereinigung der Intereſſenten der Berliver

Produftenbörſe ſich abgeſpielt haben und wobei der Vorſitzende der
Aelteſten, der Geh. Kommerzienrath Frentzel, ſich der ungeheuerlichſten

Angriffe zu erfreuen hatte, weil er gewagt hatte, ſich für das Börſen-
regiſter auszuſprechen.

Eine Geſetzgebung, welche den unlauteren Elementen das Gewiſſen

ſchärft und welche den produktiven Ständen die Ueberzeugung ver
ſchafft, daß ihre Arbeit nicht mehr zum Spielball gewiſſenloſer Spe
kulanten, ihr Fleiß nicht mehr der Raub hohnlachender Bankerotteure
werden kann, iſt entſchieden als ein Fortſchritt zu begrüßen. Erſt
das Bewußtſein, daß das Geſetz es nicht mehr ohne Weiteres zuläßt,
große Vermögen zu erſchwindeln, die nach Zahlung oder Abbüßung
geringer Strafen ungeſtört genoſſen und vererbt werden können, kann
dem durch die jetzigen Zuſtände verletzten Rechtsgefühl des Volkes

Genugthung bieten. Und wenn man auch dem in Vermögens
verfall Gerathenen nicht die Möglichkeit rauben ſoll, wieder ein nütz
liches Mitglied der bürgerlichen Erwerbsgeſellſchaft zu werden, ſo
müßten doch die Verhältniſſe aufhören, die ſich darin widerſpiegeln,
daß eine antiſemitiſche Zeitſchrift die jüdiſchen Bankerotte unter der
Ueberſchrift „Jsrael auf dem Wege zum Kommerzienrath“ regiſtriren
konnte.

Die armeniſchen Vorgänge.
Die heutige Türkei iſt eigentlich ein Konglomerat von

lauter Fragen, die ſich ineinander verſchlingen, eine die andere
bedingen und um ſo deutlicher hervortreten, je fadenſcheiniger
die bedeckende osmaniſche Hülle wird. Hieran vermag ſogar der
ernſte gute Wille des gegenwärtigen Sultans Abdul Hamid,
die öffentlichen Zuſtände der Türkei zu beſſern und den beſon

deren Bedürfniſſen der einzelnen Provinzen abzuhelfen, wenig
8 ändern. Der Grund iſt, daß unter jener Hülle auf der

zalkanhalbinſel die verſchiedenſten Nationalitätsſchichten, wie
der Geſchichte ſich übereinander geſchoben,

liegen: Bulgaren, Serben, Rumänen, Griechen
und Albaneſen. Befriedigt in Macedonien der Sultan
o Beiſpiel die Bulgaren, ſo werden ſofort die
ortigen Griechen, Albaneſen und Serben aufſäſſig, ſo
ar, wenn ſie die den Bulgaren gewährten Rechte ſelbſt
ereits beſitzen, aus dem einfachen Grunde, weil jede dieſer

Nationalitäten ſich für den berufenen Erben des Landes nach,
dem Zuſammenbruch der Türkenherrſchaft hält und in den an-
deren die nach den Türken zu bekriegenden Feinde erblickt. Jn
anderen Provinzen wieder iſt eine kultivirte Nation mit einer
barbariſchen zuſammengepfercht, ſodaß dort bei der bekannten
Jndolenz der türkiſchen Provinzialbeamten von öffentlicher
Sicherheit überhaupt keine Rede ſein kann, ſondern der fried
liche Theil ſteten Mißhandlungen des unkultivirten ausgeſetzt
iſt. Dies trifft für Armenien zu. Bedenkt man, welche Mühe
die öſterreichiſche und ungariſche Regierung haben, in ihren
Ländern mit gemiſchter Bevölkerung auch nur einen leidlichen
Landfrieden aufrecht zu erhalten, ſo kann man ſich nicht
wundern, wenn dem lediglich auf ſeinen eigenen guten Willen
angewieſenen Sultan die Aufgabe, welche ihm der Berliner
Friede geſtellt hat, zu erhalten und dabei noch refor
mirend zu wirken, über den Kopf zu wachſen droht.

Dieſes zeigen wieder die gegenwärtigen Vorgänge im tür-
kiſchen Armen ien, dem zwiſchen dem Schwarzen Meer und
dem armeniſchen Taurus im Oſten Kleinaſiens gelegenen
Lande. Jm dortigen gebirgigen Lande lebt das halbwilve
Reitervolk der Kurden, das, jede geregelte Arbeit verſchmähend,
den Raub für die einzige manneswürdige Beſchäftigung hält,
mit den erwerbsfleißigen, durch ihren Handelsgeiſt, freilich auch
ihre Unzuverläſſigkeit und Unwahrheit berühmten Armeniern
ger Daß dabei die Letzteren, von denen nur ein Theil

er Gebirgsbewohner etwas wie kriegeriſchen Geiſt beſitzt, ſchlecht
wegkommen, verſteht ſich von ſelbſt, und ihre Lage iſt noch
ſchwieriger geworden, ſeit zu den Kurden auch noch tſcherkeſſiſche
Einwanderer geſtoßen ad Von den türkiſchen Beamten viel
fach geſchunden, von den eben erwähnten Raubvölkern gequält
und geplündert, befinden ſich die in ihrer Heimath verbleibenden
Armenier wahrlich unter den ungünſtigſten Verhältniſſen.
Anderthalb Millionen der im Ganzen rund zwei und eine halbe
Million Seelen zählenden Nation etwa haben ſich allerdings,
wie die Griechen, auf das ganze türkiſche Reich ausgebreitet,
wo ſie im Allgemeinen z den begüterteren Volksſchichten zählen
der Reſt führt, namentlich im ſüdlichen Theil Armeniens, theil
weiſe ein ſehr ärmliches Daſein, woran namentlich die Unſicher
heit des Eigenthums milſchuldig iſt.

Jbhrer haben ſich daher auch die Mächte im Berliner
Friedensvertrag annehmen zu müſſen geglaubt. Artikel 61 ver
pflichtet die Pforte, ohne Zeitverluſt alle nöthigen Melioration en
und Reformen in Armenien einzuführen und namentlich die
Armenier vor allen Bedrückungen durch die Kurden und
Tſcherkeſſen zu ſchützen. Gleichzeitig ſpricht er den Mächten
ein Aufſichtsrecht hierüber zu, welches aber freilich, da über die
Organiſation der Aufſicht nichts geſagt wird, ein ziemlichpapierener Schutz iſt. Sultan Abdul KSamid hat nun, was

auch ganz richtig gedacht war, zunächſt v an die Disziplinirung
der Kurden gemacht; erſt wenn dieſe ſich in die öffentliche
Ordnung fügen, kann von ſolcher überhaupt die Rede ſein.
Er hat daher verſucht, aus den hierzu willigen kurdiſchenStämmen eine Milizreiterei zu bilden. Thatſachich iſt indeſſen

hieraus nur eine verſchärfte Geißel für die Armenier geworden,
denn die Milizen erhalten nach türkiſchem Gebrauch natürlich
keinen Sold, und ſo ſetzen ſie das alte Räuberleben, nur mit
verbeſſerter Organiſation, fort.

ſie im r

Das neue Reichshaus.“)
Von Dr. Alexander Meyer, M. d. R. für den Reichstagswahlkreis

Halle Saalkreis.
[Nachdruck verboten.

Vor fünf Jahren war der Platz, ſich derReichstagsbau heute prangend erhebt, eine üſte. Nirgends
prägte ſich der unfertige Zuſtand, in dem Berlin ſich befand,
ehe es Reichshauptſtadt wurde, ſo deutlich aus, als hier. Die
Straße Unter den Linden, auf die ihre Einwohner am meiſten
ſtolz waren, endigte beim Brandenburger Thor, dem hervor
ragendſten baulichen Prunkſtück, das die Stadt aufzuweiſen
atte, und wenn man ſich von dem Brandenburger Thor nur
jundert Schritte nach rechts gewandt hatte, hatte man den
Eindruck, als ſei man an das Ende der Welt gerathen. Hier
war der unendliche der den reinſten märkiſchen
Sand darbot wenn es vierzehn Tage ohne Unterlaß geregnet
hatte, ſah man keine Pfütze, aber man hatte wenigſtens feſten
Boden unter den Füßen, während man bei trockenem Wetter
bis zu den Knöcheln in den Sand verſank und von Staub-
wolken eingehüllt war. Von hier aus konnte man nicht weiter
gehen die Spree ſchloß den Platz ab, aber ihre Ufer waren
pfadlos und ſie ſelbſt war brückenlos. Zwiſchen einigen Hütten
konnte der Ortskundige. einen langen, ſchmalen, gewundenen
Weg finden, der bis zur baufälligen Unterbaumbrücke a
und erſt nach einer Wanderung von drei Viertelſtunde
gelangte man zur Moabiter Brücke, auf der lange Zeit
indurch erhoben wurde. Dieſer Mangel an

Brücken hatte freilich nichts ſtörendes, denn am anderen Ufer
war ebenſowenig etwas zu holen, wie am diesſeitigen. Die
Ortſchaft Moabit, die ſich heute in einen blühenden Stadttheil

Zu ſeiner feierlichen Eröffnung (5. Dezember). Ueber die
Einzelheiten des Baues haben wir ſchon in früheren Feuilletons aus

führlich berich. D. Red.

umgewandelt hat, war von der Stadt Berlin gleichfalls durch
eine Sandwüſte getrennt, die die Knaben durchwanderten, wenn
ſie zum Turnplatz zogen.

Dieſer Theil der Stadt Berlin iſt dem Kaiſer Wilhelm I.
am meiſten für ſeine Verſchönerung verpflichtet. Er legte den
Lehrter Bahnhof an, ſchuf die Alſenbücke, die gewaltigſte der
Stadt, wandelte den Exerzierplatz in einen Schmuckplatz um,
der den Namen Königsplatz erhielt, und richtete die Sieges-
ſäule auf. Wenn ich recht unterrichtet bin, hat er auch den
Wunſch gehegt, daß ihm hier an der Nordſeite des Platzes ein
Denkmal errichtet werde. Die Oſtſeite hat nach langem
Schwanken der Reichstag ſich als Heim ausgewählt.

Die Sorge um ein eigenes Heim hat den Reichstag von
früh an bewegt, und mit Recht. Als Preußen eine Verfaſſung
erhalten hatte, brachte man die beiden Häuſer des Landtags in
eilfertig errichteten Gebäuden unter, denen Niemand eine lange
Dauer verhieß. Das Herrenhaus brannte nach wenigen Jahren
ab und es wurde ein neues Haus gebaut, das kaum beſſer iſt;
das Abgeordnetenhaus hat in ſeinem Gebäude bis auf den
heutigen Tag ausgedauert, aber die Zuſtände darin ſind immer
unträglicher geworden. Der Reichstag legte alsbald nach dem
franzöfiſ en Kriege eine erkleckliche Summe bei Seite, die dazu
ienen ſolte, ihm ein würdiges Gelaß zu bieten. Die Auf-

gabe der Baukunſt iſt es, dazu beizutragen, daß das Gedächtniß
großer ren nicht erliſcht. Der Glaube an die Unvergäng-
lichkeit des neu errichteten deutſchen Reiches mußte ſeinen
Ausdruck auch darin finden, daß man dem Reichstage ein
a errichtete, das geeignet iſt, den Hörnern der Jahr-
underte zu trotzen. Die Klagen über das viele Geld,

daß dieſer Bau gekoſtet hat, ſind nichtig, denn die Würde des
deutſchen Reiches forderte dieſe Ausgabe.

Lange Jahre iſt hin und her geſtritten worden, wo und
wie und von wem der Bau errichtet werden ſollte; dieſer Streit
mag läſtig geweſen ſein, ſolange er dauerte. r wo Alles glück
lich beendet iſt, mag man froh darüber erſtaunen, daß er nicht

noch länger gedauert hat. Es laſſen ſich mancherlei Wünſche
ausſprechen und mit guten Gründen rechtfertigen, nur iſt es
nicht möglich, alle Wünſche zu erfüllen.

Dem Baumeiſter, der berufen wurde, ein Haus für den
deutſchen Reichstag herzuſtellen, wurde eine ſchwere Aufgabe
geſtellt. Man hat Vorbilder wie eine Kirche, ein Palaſt,
ein Rathhaus beſchaffen ſein ſoll, aber man hat ſchlechthin kein
Vorbild dafür, wie ein Haus einen deutſchen Reichstag aus-
ſagen muß. Den Plan dazu mußte der Baumeiſter mit ſchöpferiſcher

hantaſie geſtalten. Die Schranken wurden weit geöffnet;
Jedermann, der ſich zutraute, die Aufgabe zu löſen, durfte ſich
an dem Wettbewerb betheiligen, und der Preis wurde von
einer unparteiiſchen Jury einem jungen Meiſter zuerkanni,
deſſen Namen wohl keinem der Preisrichter bekannt war, zu

ſſen Gunſten daher auch keine Befangenheit beſtand. Jn
zehnjähriger Arbeit hat er ſich nicht allein als Architekt, ſon

ern auch ein wenig als Feldherr und ein wenig als Diplomat
bewährt, denn ohne dieſe Hülfswiſſenſchaften anzuwenden,
kommt ein Architekt nicht an das Ziel. Es wäre wunderbar,
wenn nicht gegen ein ſo bedeutendes Werk auch mancher Tadel
laut würde, und es wäre wunderbar, wenn nicht unter dem
Tadel, der laut wird, einer oder der andere begründet wäre.
Nicht meine Aufgabe iſt es, abzuwägen, was an dieſem Tadel
gerecht und was ungerecht iſt. Jch überaſſe das den Kunſt-
verſtändigen, mit dem Vorbehalt, daß bei einem Werke, das
für die Zukunft iſt, auch erſt die Zukunft das end-
gültige Wort zu ſprechen hat, und daß in der Gegenwart auch
der Kunſtverſtändigſte ſich mancherlei Beſchränkung aufer-
legen muß.

Aber g Eindrücke ſtellen ſich ſo feſt, daß an ihnen
ein Zweifel nicht obwalten kann. Zunächſt hat der Geſammt
eindruck, den Berlin, von einem erhöhten Punkte aus geſehen,
ch macht, ungemein gewonnen. Berlin hat in den Zeiten
einer Unfertigkeit ſchwer unter dem Mangel an hochragenden

Gebäuden, insbeſondere an Thürmen, gelitten. Die wenigen



Andererſeits aber iſt auch den Armeniern die Geduld ge
riſſen. Der Berliner Friede hat ihnen Zuſicherungen gegeben,
auf welche ſie pochen können, mit Kars iſt überdies ein weite-
rer Theil Armeniens an Rußland gefallen, und unter den
Schutz dieſer Macht kommen, ſtreben auch dieübrigen Armenier. ghre Agitation im ru ger Rumänien

wurde ſo ſtark, daß der verſtorbene Czar derſelben im Inter
eſſe des Friedens Einhalt thun mußte. Jndeſſen iſt dadurch
die armeniſche Wühlerei nicht lahmgelegt. Sie haben ſich in

weiter weſtlich gelegenen Provinzen Kleinaſiens wie
derholt als a ährliches revolutionäres Element bethätigt,
und ihr itations-Komitee in London,welchem große Geldmittel zur daflaurg ſtehen,
unterläßt nichts, durch begründete eſchwerden
wie auch durch erfundene Greuelgeſchichten gegen die Türkeng. W Dieſe könnten den in Arhelebedenheen Armeniern

Wirklichkeit nur helfen, wenn ſie zen die Kurden einen
e Kriegszug, wie ſie ſolchen in den letzten Jahren gegen

e Araber gemacht, unternehmen würden aber zu dieſem
Mittel zu ſchreiten, ſcheut ſich der Sultan, weil er das Land
nicht für eine Nationalität erobern will, die keinen ſehnlicheren
Wunſch hat, als von der Türkei loszukommen.

So wirkt denn in Armenien das alte Uebel immer weiter,
und erſt vor Kurzem iſt die Welt wieder durch die Kunde von
blutigen Greueln daſelbſt erinnert worden, da
Jrog, beſteht. Wir haben in einer Reihe von Berichten nach
engliſchen und armeniſchen Quellen bereits die e die im
Saſſuner Bezirk ſtattgefunden haben, in extenso geſchildert. Jetzt
ſcheint aber die Saächlage ſich neuerdings geändert zu haben
inſofern, als ſich den neueſten Berichten zufolge Armenier und
Kurden verbündet haben. um gemeinſam gegen die Türken
vorzugehen. Ein Beris
Konſtantinopel ſchildert die Verhältniſſe in Weiſe:

In Larſin, Saſſun und Umgebung waren alle

drangen in die Amtslokale und feſſelten die Beamten die Tele
graphenleitungen wurden zerſtört, die Regierungsarchive geplündert
ünd vernichtet. Den ganzen Tag herrſchten Angſt und Schrecken
unter der mohammedaniſchen Bevölkerung; Alles was ſich den Auf
ſtändiſchen widerſetzte, würde niedergemetzelt; Frauen und Mädchen
wurden von den räuberiſchen Kürden in beſtialiſcher Weiſe geſchöndet,
Männer bei lebendigem Leibe verbrannt. Ein jeder ſchloß ſich in
ſeinem Hauſe ein und harrte mit bangen Gefühlen der Ankunft der
türkiſchen Truppen. Ein Theil der verbündeten Räuberhorden, un
Chr 800 an der Zahl, poſtirte ſich außerhald der Ortſchaften

aſſun und Mohanej, um die Truppen „gebührend zu empfangen.“
Am. 4. November gegen Mittag traf die Kavallerie ein; die Auf
ſtändiſchen empfingen ſie mit einem Kugelregen aus ihren Stein
flinten. Raſch protzte die Artillerie ab, etwa 600 Meter von dem
weithin ſich ausdehnenden Gehölze entfernt, wo die Hauptmacht
der aufſtändiſchen Kurden und Armenier konzentrirt war und fort-
während auf die Truppen feuerte. Doch ſchon platzte die erſte
Granate in den Reihen der Aufſtändiſchen; dieſe erwiderten zwar
das Feuer, aber ihre Schüſſe waren zu kurz. Mittlerweile ſaß die
Kavallerie ab; zwei Regimenter gingen langſam vor über die Hügel
gegen die aufſtändiſchen Räuberhorden zu, fortwährend ein ſcharfes
Karabinerfeuer unterhaltend, während die übrigen Truppen einige
tauſend Schritte rechts abſchwenkend, den Rebellen in den Rücken
und in die Flanken fielen. Die Aufſtändiſchen waren allmählich
von den türkiſchen Truppen eingeſchloſſen und ein Durchkommen
oder Durchbrechen der militäriſchen Linie war unmöglich.
Ein wildes Geheul ausſtoßend, ſtürzten ſich die Kurden und Armenier
auf die türkiſchen Truppen, und nun entſpann ſich ein erbittertes
Handgemenge, welches über zwei Stunden dauerte. Mit dem Muthe
der Verzweiflung kämpften die Aufſtändiſchen, bis gegen Abend dasSchlachtfeld mit den Leichen der Gefallenen wie beſäet war! Fünf-

tauſendachthundert Armenier und Kurden waren von Seiten der
Aufſtändiſchen gefallen, während die türkiſchen Truppen einen Ver
luſt von zweihundertundſechzig Mann, darunter elf Offiziere, auf-
wieſen. Die Truppen drangen hierauf in Saſſun, Mohanej und die
angrenzenden Ortſchaften ein, befreiten die Regierungsbeamten aus
ihrer mißlichen Lage und ſtellten im Laufe der nächſtfolgerden Tage
die Ruhe und Ordnung einigermaßen wieder her. Der Sultan ſoll
über dieſe Vorgänge im höchſten Maße erregt ſein und hat eine
ſtrenge Unterſuchung über die Blutthaten in Armenien angeordnet.“

Deutſches Reich.
Am Darmſtadter Hof wird, wie die „B. N. N.“ ſich

melden laſſen, der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpagares
nach Weihnachten erwartet.

Jn die neue Reichstagstagung werden die Fraktionen
in nachſtehender Stärke eintreten: 62 Deutſchkonſervative
(v. Levetzow mitgerechnet), 28 Reichs parteiler, 15 Deutſchſoziale
Reformpartei, 100 Centrum, 19 Polen, 52 Nationalliberale,14 freiſinni e Vereinigung (Dr. Pachnicke als Hoſpitant beige-

treten), 23 freiſinnige Volkspartei, 11 ſüddeutſche Volkspartei,
46 Sozialdemokraten, 26 bei keiner Fraktion.

Die ſozialdemokratiſche rei wird am 4. Dez.
im alten e eine Sitzung abhalten, in der ver
ſucht werden ſoll, die Gegenſätze zwiſchen Vollmar
und Bebell zu ſchlichten. Nach den angenehmen Erklärungen,

hohen Thürme, die Berlin aus alter Zeit her hatte, litten an
einer gewiſſen Ausdrucksloſigkeit. Die lebende Generation hat
die Kuppel der Schloßkapelle, die Beffroi des Rathhauſes und
nun auch die Thürme und das Oberlicht des Reichstags ent
rn ſehen, und wer jetzt die Stadt von einem erhöhten

unkte, etwa der Treppe auf dem Kreuzberge, noch beſſer beiWetter von der Sonnenwarte in ihan aus über
a erhält ein freundliches und bewegtes Bild.

Und ferner hat der Meiſter nicht für die Baukunſt allein
geſorgt, ſondern ſich auch der verwandten Künſte und des

in freundlicher Weiſe angenommen. die Holz
r das Steinmetzenhandwerk, die Glasmalerei, den Tapeten

ru S von dieſem Bau fruchtbare Anregungen aus, die
auf lenge Zeit hinaus ihre Wirkungen ausüben werden
ger pr iſt die Wandmalerei zu ihrem Rechte gekommen, und
hier iſt der Punkt, wo ein begründeter Tadel am leichteſten
einſetzen kann. Aber es zeigt ſich, daß dem Kunſthandwerk ſeit
r t keine ſo lohnenden und großen Aufgaben geſtelltworden ſind als bei dieſen Bau, und daß der Meiſter es ver-

hat, die Kunſt, deren er bedurfte, zu gemeinſamem
rke zuſammenzufaſſen.
Und der Haupttheil des Baues, die große Wandelhalle,

macht einen mächtigen Eindruck. Es mag überraſchend er
ſcheinen, wenn ich die Wandelhalle und nicht den Sitzungsſaal
als den Haupttheil bezeichne, indeſſen wer mit parlamentariſchen
Gepflogenheiten bekannt iſt, der weiß, um wie vieles einfluß-
reicher für den Lauf der Ereigniſſe die Verhandlungen ſind,
die außerhalb des Saales vollzogen werden, als die im Jnneren
vor ſich gehen. Er weiß auch, e die Erregung, welche ein
We Beſchlüſſe zur Folge haben, anſchaulicher in denWandelgängen als im ne ſelbſt zum Ausdruck
kommt. Der Sitzungsſaal äg er ſchöpferiſchen Phantaſie
des Baumeiſters nur geringen Spielraum. Hier giebt es nur

t Wichtigkeit,

eine armeniſche

Bericht der „Münch. Allg. Zt g.“ aus
ugänge und Plätze

von ben verbündeten Kurden und Armeniern beſetzt einige derſelben

einen einzigen Geſichtspunkt, eine gute Aknſtik herzuſtellen, un

die ſich beide Herren an ihre harten Köpfe geren müßten
ſie ganz wunderbar „zukunftsmenſchlich“ orgäniſirt ſein, um ſich
ihre monumentälen Groblheiten zu vergeben. In anderen Geſellſchaftsſchichten und unter der Herrſchaft „altmodiſcher“ Be

griffe von Ehre und Würde erſchiene eine Verſöhnung unter
ſolchen Umſtänden, wie ſie zwiſchen Bebel und Vollmar vor
liegen, einfach als undenkbar. Aber bei den Sozialdemokraten
geht es ja anders zu. Die übrigen Vorſtandsmitglieder
werden den beiden Kampfhähnen mit freundlichem Ernſte ins
Gewiſſen reden, und ſie werden ſich „verſöhnt“ die Hände
reichen. Ein anderer Ausgang als dieſer würde bedeuten, daß
Bebel, nach ſeinem eigenen früheren Worte, ohne viel Feder-
leſens hinauszufliegen Pro Abgeſehen von den äſthetiſchen
Reizen dieſes Schauſpiels, die man anſehnlich hoch ſchätzen
müßte, wäre ein ſolches Ende in der That ein Ereigniß von

nicht wegen der Perſönlichkeit

ebels, ſondern weil die Partei damit
ſie in r Herzensthätigkeit

die „Prinzipien“ unbedingt über die Perſonen und auch über
die allermenſchlichſten Regungen der Dankbarkeit ſſtellt.
Aber die Partei thut nur ſo katoniſch und drapirt ſich nur zur
beſſeren Theaterwirkung in die n Toga der unerbittlichen

wirklich erweiſen würde, da

Entſchloſſenheit.
Bebel und Vollmar mit der Ausſtoßung des
endigen, als der ſich Bebel gezeigt hat.
das Gegentheil geſchehen wird, beweiſt deshalb nicht ſowohl die
unendliche

wächeren

chritt, der die Partei aus Rand und Band bringen müßte.
Bebel ſetzt übrigens ſeine Entgegnungen fort. Ehrlich geſagt,
fängt die ſiehe an, „für uns Andere“ langweilig zu werden
und wir ſchließen darüm das Kapitel BebelVollmar.

Wie verlautet, iſt das Reichsamt des Innern der Frage näher
getreten, ob es ſich empfehlen würde, die durch die ſozialpolitiſche
Geſetzgebung geſchaffenen Organiſationen, unter Aufrechterhaltung

ſo die in den betheiligtender Seilbſtverwaltung, zu vereinigen, um ſo
Kreiſen fortwährend erhobene Klage, daß die beſondere Verwaltung
der einzelnen Verſicherungszweige einen zu großen Aufwand von
Zeit, Arbeit und Geld erfordern, zu berückſichtigen

Zu den Blätter Meldungen über die Umſturz-Vorlage
und ihre parlamentariſche Behandlung bemerkt der Hamb.
Korreſp.

„Die Zuverläſſigkeit der Quelle aller dieſer Mittheilungen iſt
ſchon durch den Hinweis darauf charakteriſirt, die Regierung hoffe,
der Reichstag werde die Vorlage ohne Kommiſſionsberathung er
ledigen. Man braucht durchaus nicht in die Gedanken der Re
gierung eingeweiht zu ſein, um zu wiſſen, daß eine ſolche Hoffnung
nirgends beſtehen kann. Möglich wäre eine Erledigung der
Vorlage ohne Kom miſſionsberathung nur, wenn die Mehrheit des
Wer entſchloſſen wäre, ſie ohne Kommiſſionsberathung in
zweiter Leſung abzulehnen. Aber für ein derartiges Vorgehen
wird ſich eine Mehrheit nicht zuſammenfinden, ſelbſt wenn, wie
es faſt den Anſchein hat, in konſervativen Kreiſen die Auf-
faſſung, daß der Umſturz nicht durch ſtrafgeſetzliche Beſtim
mungen, ſondern durch eine eingreifende Sozialreform bekämpft
werden müſſe, Boden gewinnen ſollte. Ob die Regierung den
Wunſch hat, daß der Reichstag nicht mit der erſten Berathung des
Etats, ſondern mit derjenigen der Umſturzvorlage ſeine Arbeiten
beginne, bleibt auch noch abzuwarten. Welche Vorlage zuerſt auf
die Tagesordnung kommt, iſt ziemlich gleichgiltig jedenfalls wird
ſich daran eine umfaſſende Erörterung der neuen politiſchen Lage
knüpfen. An ſich iſt zweifellos die Etatsberathung zu einer ſolchen
Generaldiskuſſion am meiſten geeignet. Hat ſich in dieſer die Rede
luſt erſchöpft, ſo würde die erſte Berathung der Umſturzvorlage in
engeren Grenzen gehalten werden können, vorausgeſetzt natürlich,
daß dieſe noch vor der Vertagung an die Reihe kommt. Wenn
man Werth darauf legt, die Verhandlung über die Umſturzvorlage
möglichſt ſachlich zu halten, ſo wird ſich dieſes Vorgehen empfehlen.
Ueberdies iſt mehr als die Ueberweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion vor Weihnachten überhaupt nicht zu erreichen.“

Die badiſche Regierung hat kürzlich, ſo läßt ſich die
„Tägl. Rundſchau“ ſchreiben, in Preßzangelegenheiten eine
harte Maßregel angeordnet. Jm badiſchen Lande beſtehen in
großer Anzahl die ſogenannten Amtsverkündiger, kleine Blätter,
die der Regierung als Organe für ihre Bekanntmachungen
dienen und dafür in der Weiſe entſchädigt wurden, daß ſie an
allen Amtsſtellen gehalten werden mußten. Von Werth waren
dieſe vielen kleinen Blätter im Lande umher dadurch, daß ſie
ſich einer Art freiwilliger Offiziöſität befleißigten. Dieſe hat
nun ſoeben durch eine Verfügung die Regierung in eine noth-
gedrungene zu verwandeln getrachtet, indem ſie anbefahl, daß
die Amtsverkündiger fortan Artikel, welche die ſeit neueſter
ha offiziöſe „Karlsruher Zeitung“ veröffentlicht, abzudrucken

ätten, und zwar an vorgeſchriebener Stelle, gewiſſermaßen ineinem amtlichen Theile. Die Folge hiervon ſt natürlich, daß

die Blätter nicht mehr Herren ihrer eigenen Meinung
3d ſondern nur das zu denken und zu ſchreiben haben, was
ie Regierung will. Ein Widerſtand gegen jene Maßregel der

Regierung dürfte den Blättern, die alleſammt meiſt klein ſind
und mit ihren Abonnenten und Jnſerenten behutſam umgehen
müſſen, recht ſauer werden, und iſt auch thatſächlich nicht ver
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r dieſe hat die Erfahrung alle Vorbedingungen feſtgeſtellt,
ie Größe des Saals, das Verhältniß der einzelnen Ausdehn-

ungen zu einander, die Beſeitigung aller Hinderniſſe, vor denen
der Schall zurückweichen kann. Hier iſt wenig zu erfinden.

Faaſt ein Menſchenalter iſt verfloſſen, der der kon
ne Reichstag ſich in den unzureichenden und reizloſen

äumen des Herrenhauſes zuſammenfand. Die meiſten Mit-
glieder waren einander unbekannt; eine Geſchäftsordnung mußte
erſt geſchaffen werden. Nach kurzer Zeit ſiedelte der Reichstag
des deutſchen Reiches in das proviſoriſche Gebäude über, in
das man die Porzellanmanufaktur vorwan delt hatte. Die
Schnelligkeit, mit der man den Bau hergerichtet hatte, rächte
ſich an dem Tage, an dem im Laufe der Sitzung ein Stück
der Decke ſich loslöſte und mit Geräuſch, das Leben eines Mit
gliedes bedrohend, zur Erde fiel Das Reich hat ſich kräf
tig entwickelt, während das Gebäude ſeinem Verfall entgegen-
ging. Der Reichstag ſieht in dem Augenblick,
wo er ſeine endgültige Wohnung bezieht, auf
eine inhaltsvolle Geſchichte zurück. Niemand ſieht

mit ungetheilter rer auf dieſe Geſchichte zurück. Jede
einzelne Partei, jede einzelne Perſon die in dem alten Hauſe
thätig war hat bittere Enttäuſchungen zu beklagen. Das iſt
Menſchenloos, daß der Fortſchritt der Menſchheit und der ein
zelnen Staaten ſich nicht in grader Linie vollzieht, ſondern
wunderliche Kurven beſchreibt. Als ein feſtlicher Tag wird der
fünfte Dezember doch betrachtet werden, an dem der Reichstag
in ein Haus einzieht, das er menſchlichem Ermeſſen nach ſo-
lange bewohnen wird, als der Blick in die Zukunft zu reichen
vermag und in dem ſpäte Geſchlechter über die verworrenen
Beſtrebungen der Gegenwart mit Billigkeit urtheilen werden.
Wir denken an die Worte aus dem Fauſt:

Wenn ein Gewölbe ſich dem Schlußſtein anvertraut,
So iſts mit Sicherheit für ew'ge Zeit erbaut.

Normalerweiſe müßte der Kampf zwiſchen

Daß vorausſichtlich

ehnbarkeit ſozialdemokratiſcher Fähigkeit zum Ver
eben und W als vielmehr die J. Furcht vor einem

ucht worden. Nur ein Blatt, die „Konſtanzer Zeitung“, h
ich nicht gefügt, und alsbald ſind auch die Folgen in der er

rt eingetreten: es iſt ihm die Amtsverkündiger
Eigenſchaft n worden. Der ganze andel hat im Groß
herzogthum viel Aufſehen gemacht, und die Regierung ſammt
ihrer Anordnung iſt meiſtentheils nicht günſtig beſprochen wor
den. Mit einem Schlage iſt allen jenen Blättern ihre politiſche
Bedeutung, die namentlich unter der Landbevölkerung nicht ge
ring war, geraubt worden.

Eine Novelle zum Militärpenfionsgeſetz iſt, wie die
„Poſt“ mittheilt, im Kriegsminiſterium ausgearbeitet worden. Die-
ſelbe entſpricht dem in der letzten Reichstagsſeſſion angenommenen
Antrag v. Schöning, wonach denjenigen Offizieren, Sanitäts
Offizieren, Beamten und Mannſchaften des Heeres und der Marine,
welche in Folge einer im Kriege 1870/71 erlittenen Verwundung
oder ſonſtigen Dienſtbeſchädigung verhindert waren, an den weiteren
Unternehmungen des Feldzuges theilzunehmen und dadurch der An
rechnung eines zweiten Kriegsjahres bei der Penſionirung verluſtig
gegangen ſind, der Penſions- Ausfall erſtattet werden ſollte. Die

wähnten

(ovelle ſoll im Laufe der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion vorgelegt
werden und dann den Betreffenden im Laufe des Sommers 1895
der Betrag ausgezahlt werden. Weitere Vorlagen zum Beſten der
Invaliden ſeien in der nächſten Tagung nicht zu exwarten und
namentlich ſei. an eine Erweiterung der geſetzlichen Beſtimmungen,
wonach auch bei den im Staatsdienſt angeſtellten Penſionären, ähn-
lich wie bei denen des Kommunaldienſtes, der Penſionsabzug zum
Wegfall käme, nicht zu denken.

Frankreich.

Die Jägerbataillone.
Nachdem nun auch das 16. und 29. JägerBataillon auf den

Stand von ſechs Kompagnien gebracht worden iſt, ſind die ſämmt-
lichen Jäger-Bataillone an der Oſtgrenze, wo deren vierzehn im
Bereiche der 6. Region ſtehen, mit ſechs Kompagnieen verſehen das-
ſelbe iſt mit den zwölf GebirgsBataillonen der Fall. Die fran-
rich Infanterie verfügt jetzt in 30 Jäger-Bataillonen über 176

ompagnieen, da noch zwei Bataillone zu vier Kompagnieen vor
handen ſind, deren Verſtärkung auf ſechs für das nächſte Jahr in
Ausſicht genommen iſt. Die Geſammtzahl der im Frieden vorhan-
denen Infanterie und Jäger-Kompagnieen würde alsdann auf 2556
ſteigen, gegenüber 2498 Kompagnien des deutſchen Heeres.

Rußland.
Mehr Milde den Polen gegenüber.

Unter Vorſitz des Czaären fand ein Miniſterrath ſtatt, welcher
die Behandlung der Polen in Rußland zum Gegenſtande hatte. Wie
beſtimmt verlautet, ſoll der Czar verfügt haben, daß die nationale
und religiöſe Sonderſtellung der Polen in Zukunft Berückſichtigung
finden ſollte.

Eine ſchlimme Wendung im Befinden des Groß-
fürſten Georg.

Aus Odeſſa treffen Nachrichten ein, wonach in dem Geſundheits-
zuſtand des Czarewitſch, Georg Alexandrowitſch, ein derartige Ver
ſchlechterung eingetreten ſei, daß eine Kataſtrophe befürchtet wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Eisleben, 29. November. (Der Verein für Ge-
ſchichte und Alterthümer) hat geſtern Abend eine Ver-
ſammlung abgehalten. Der „Eisl. Ztg.“ zufolge brachte zunächſt
Profeſſor Größler im Namen des Vereins dem verdienten Mit
gliede Herrn Stadtrath a. D. Eſchenhagen wegen ſeines kürzlich
gefeierten 50jährigen Bürger-Jubiläums die herzlichſten Glückwünſche
dar mit dem Wunſche, daß es ihm vergönnt ſein möchte, dem Ver-
eine noch lange anzugehören. Der Gefeierte dankte mit bewegten
Worten. Hierauf gab der Vorſitzende eine Ueberſicht über den Mit-
gliederſtand des Vereins. Danach beſitzt der Verein 8 Ehren, 88
hieſige und 56 auswärtige Mitglieder. Die ausſcheiden
den Mitglieder des Vorſtandes, die Herren Profeſſor Moyn,
Seminarlehrer Roſenberg, Mittelſchullehrer Blümel
und Goldarbeiter Wieſe wurden durch Zuruf wiedergewählt. Das
Vereinsvermögen beträgt jetzt 1457 Mark. Der Vorſitzende gab ſo
dann eine Ueberſicht der eingegangenen Geſchenke dieſe waren meiſt
ausgeſtellt. U. A. befinden ſich darunter ein Bruchſtück eines römiſchen

Gefäßes aus einem ehemaligen römiſchenLager an derDonau, welches aus
der Zeit von 170 bis höchſtens 400 nach Chriſto ſtammt Urnen-
Bruchſtücke, ein Steinkeil, 1 Kupfermünze vermuthlich ſchwediſchen
Urſprungs, 2 Lehrbriefe, ein Staniol-Abdruck einer Weinkanne, 9
eislebiſche Pathenbriefe c. Es folgte ein Vortrag des Herrn
E. Blümel über „Guſtav Adolf.“ Der Vortragende ſuchte den
Nachweis darüber zu bringen, wodurch Guſtav Adolf in ſo hervor
ragender Weiſe in Deutſchland beliebt und geachtet geworden iſt.
Der Vortrag ſchloß damit, daß wir dem großen Schwedenkönig
Liebe und Achtung ſchuldeten. Der Vorſitzende ſprach dem Vor
tragenden beſten Dank aus für ſeinen Vortrag und ſchloß dann die
Verſammlung.

X Delitzſch, 29. November. (Landwirthſchaftlicher
Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.) In der
heutigen Vereinsſitzung, welche vom Major von BußeZſchortau

eleitet wurde, kam Folgendes zur Verhandlung: Rechtsanwalt
ornau in Bitterfeld iſt durch Tod ausgeſchieden die Verſamm-

lung ehrte deſſen Andenken durch Erheben von den Plätzen. Dem

h in Delitzſch wurde zu einer ge-planten Ausſtellung eine Beihülfe von 20 Mk bewilligt. In das
Kuratorium der Land wirthſchaftlichen Winterſchule in
Wittenberg wurde Major von Buße gewählt. Es wurde
ferner auf die Bedeutung der Haushaltsſchule in Nebra
hingewieſen und deren Beſuch empfohlen. Auf Veranlaſſung des
Centralvereins wurde den Vereinsmitgliedern auf's Neue die Pflege
des Hufbeſchlags an's Herz gelegt, und ſie ermahnt, darauf
hinzuwirken, daß in jedem Orte ein geprüfter Beſchlagsſchmied vor
handen ſei. Der ſchamloſen Ausbeutung der Landwirthe durch ge
wiſſenloſe Agenten will Frau Louiſe Bärwinkel mit den Geſchäfts
führern P. R. Bärwinkel und Schnabel durch ihr ſogenanntes
Erſtes Landwirthſchaftliches Bureau entgegenarbeiten.
Nach Erkundigungen, die der Vorſtand eingezogen hat, kann eine
Empfehlung deſſelben nicht erfolgen. Die r pro 1895
werden auf den 7. März, 30. Mai, 15. Auguſt und 28. November
in Ausſicht feſtgeſtellt, und zwar in Bitterfeld anfangend und dann
mit Delitzſch wechſelnd. Der gegenwärtig noch aus den Herren von
Buße, Pfaff-Roitzſch, Horn Serbitz, Teubner-Delitzſch,
Mackent hun-Brodau und Pfeiffer-Bieſen beſtehende Vor-
ſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Für den verſtorbenen Land
rath von Rauchhaupt-Storckwitz, welcher als Stellvertreter des
Vorſitzenden fungirte, wurde Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus gewählt. Herr Schirmer referirte ſodann über die vom
Vorſtande des Central-Vereins gepflogenen Verathungen und Be
ſchlüſſe über die Einrichtung von Landwirthſchaftskammern,
deren re für die hieſige Provinz von dem Provinzial
Landtage vorausſichtlich beſchloſſen werden wird, da die Nothwen-
digkeit außer Zweifel ſteht. Die wichtigſten Punkte werden
von dem Referenten und ſpäter auch noch von dem Vor-
ſitzenden klar gelegt. U. A. iſt daraus hervorzuheben, daß die
Zahl der Abgeordneten der ganzen Provinz 115 betragen wird,
wovon jeder Kreis mindeſtens deren 2 entſendet. Auf Delitzſch
würden 4 und auf Bitterfeld 3 Abgeordnete entfallen. Die Wahl
der Abgeordneten vollzieht der Kreistag, und es iſt zu hoffen, daß ſie
nicht auf die Kreistags- Mitglieder beſchränkt, ſondern vorzugsweiſe
auf ſolche Landwirthe gerichtet wird, welche für das landwirthſchaft
liche Vereinsleben ſchon hervorragendes Intereſſe bewieſen haben.
Die Verſammlung ſtimmt den Ausführungen lebhaft bei und trat
dringend für Errichtung von Landwirthſchafts-Kammern ein. Unter
Vorlegung und Erläuterung von Muſter-Buchführungen
für kleine, mittlere und größere Wirthſchaften hielt Herr Pr. Stein
rie de aus Wittenberg einen ſehr anregenden Vortrag S die Nath-
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igkeit der Buchführung und zwar zur eigenen Belehrung überz n der einzelnen Wirthſchaftszweige, der Bemeſſung des that

ſächlichen Gutswerthes, namentlich auch für den Fall einer Ver
pachtung, der Einkommenſteuer-Deklaration uſw. Eine lebhafte Dis-
juſſion folgte dem Vortrage, wobei man ſich der Schwierigkeiten der
Buchführung ſelbſt in der einfachſten Form für den landwirthſchaft
ſichen Betrieb, namentlich bei dem kleinen Beſitzer, nicht verſchließt.
Aber auch die beſte Buchführung könne nichts nützen wenn
die Produlktionskoſten nicht gedeckt werden. Jn der hieſigen
Walzenmühle wird neuerdings das Steinmeg'ſcheFraftmehl hergeſtellt. Es dicht aus Weizen und Roggen,
welches Getreide nach dem von Stefan Steinmetz in Leipzig-
Gohlis erfundenen Verfahren in fließendem Waſſer gereinigt
und von der ſtrohigen Hülſe befreit wird. Das ſo von allem Un
rath geſäuberte Getreide, deſſen eiweißreiche Samenhaut mit den ein

eſchloſſenen Nährſtoffen unberührt bleibt, wird durch ein eigenartiges
ahlverfahren ſo aufgeſchloſſen daß alle darin enthaltenen Nähr
offe verdauungsfähig werden. Walzenmühlenbeſitzer Bauer er
äuterte das Nähere und hatte zum beſſeren Verſtändniſſe nichtgehülſte
d enthülſte Weizen und Roggenkörner, die ſtrohige Hülſe, das
izen- und Roggenmehl geſondert und gemiſcht und das aus dieſem

Kraſtmehl gebackene Brod was übrigens ſehr mundete, ausgeſtellt.
Volkswirthſchaftlich, führte Herr Bauer zahlenmäßig aus iſt die
Steinmetz ſche Erfindung auch deshalb von großer Bedeutung, als
das Brodgetreide zu einem viel höheren Prozentſatze als früher aus-
genutzt werden kann während Landwirthſchaft und Müllerei aller
dings mit einem neuen Faktor der Ueberproduktion würden rechnen
müſſen.

Wittenberg, 29. November. (Kor uſer. Stadt
verordneten- Sitzung. Zuckerfabrik.) Die Direktion
des Land wirthſchaftlichen Zzentral-Vereins für die
ren Sachſen will, wie Herr Landesökonomierath von

endel-Steinfels geſtern im hieſigen Landwirthſchaftlichen
Verein mittheilte, beim Land wirthſchaftlichen Miniſter um Errich-
tung von Kornhäufern auf Staatskoſten, nach dem in
Amerika und Rußland bewährten Muſter, an den Eiſenbahnzentren,
vorſtellig werden, und die Direktion ſoll Ausſicht auf einen günſti
gen Erfolg der Eingabe auch für die Provinz Sachſen haben. Die

ornhäuſer würden die Ernten der Landwirthe aufnehmen und ſor-
tiren, ſie lombardiren und ſo unabhängig von der Getreideſpekulation
machen, dieſe damit lahm legen, der Landwirthſchaft aber aufhelfen.
Dem ſoliden Getreidehandel würde mit dieſen Kornhäuſern, die nur
ut ſortirte Waare abgeben, ebenſo gedient ſein, wie der Landwirth-
chaft ſelbſt. In einer gemeinſchaftlichen Sitzung des

agiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm-
lung wurden nach dem „Witt. Tgbl.“ heute Vormittag die neu
ewählten Stadtverordneten Bethke, Fleiſchhauer, Gie-e Leonhardt, Sichler und Walter durch Bürger-

meiſter Große. in ihr Amt eingeführt. Die Einführung
des erſten Bürgermeiſters Dr. Schirmer wurde darauf
im MagiſtratsSitzungszimmer, in welchem auch ſämmt-
liche ſtädtiſche Beamte anweſend waren, durch Landrath
Freiherrn von Bodenhauſen vollzogen; auch wurdem die goldene Amtskette verliehen. Die in hieſiger Gegend ge-

plante Erbauung einer Zuckerfabrik iſt in Folge der un-
ünſtigen Verhältniſſe vorläufig aufgegeben worden. Wie wirn Zeit berichteten, hatte die Firma Hake und Schallehn in

(agdeburg die Erbauung der Fabrik unternommen, die dann unter
iemlich günſtigen Bedingungen in das Eigenthum der zu bildenden
übenbauGenofſenſchaft übergehen ſollte Bedingung für den Bau

war eben die Bildung einer ſolchen Genoſſenſchaft und die Verpflich
tung der Genoſſenſchafter zu dem Anbau von 5000 Morgen Zucker
rüben. Es ſind aber, obgleich ſich ſehr viele Grundbefitzer lebhaft
7 die Sache intereſſiren, und obgleich es der landwirthſchaftliche

rein, ſowie die Zuckerfabrikskommiſſion es an einſchlägigen Be-
lehrungen nicht hatten fehlen laſſen, nur 600 Morgen gezeichnet
worden. Dies, aber noch. mehr der außerordentliche Rückgang
des Zuckerpreiſes haben die n Hake und Schallehn veran
laßt, ihr Angebot bis zum Eintritt beſſerer Verhältniſſe zurück
zuziehen.

Erfurt, 29. Rovember. (Straßenraud.) Am Dienstag
Abend iſt ein junger Hand werksburſche aus Leipzig auf der
Landſtraße zwiſchen dem Etabliſſement „Zum Waldſchlößchen“ und
dem preußiſchen Dorfe Egſte dt von zwei Männern an gef allen,
gemißhandelt und ſeiner Baarſchaft beraubt worden. Der
auf dem Felde beſchäftigte Eiſenbahnarbeiter Leder aus Egſtedt hatte
den Vorfall mit angeſehen, lief nach dem nahen Egſtedt und theilte
dem Gemeindediener Rollberg die That mit. Alsbald machten ſich
die Beiden an die Verfolgung der Straßenräuber. Erſt nach
längerer Zeit gelang es, ſie feſtzunchmen. Geſtern Morgen wurden
die Verhafteten gefeſſelt nach Erfurt gebracht und im Landgerichts
gefängniß abgeliefert.

Gera, 29. Nopember. (Bahn Gera-Meuſelwitz.)
Der Stadtrath hat ſich bereit erllärt, für den Bau einer Bahn
Gera-Meuſelwitz 100000 zu bewilligen.

Braunſchweig, 29. November. (Zur Schließung der
Cafés. Glücklicher Sturz). Jn einer heute abgehaltenen
vertraulichen Sitzung der Stadtverordneten wurde auch
die beabſichtigte Schließung der Cafés zur Sprache gebracht.
Der Stadtverordnete Nieß betonte, daß ſeiner Anſicht nach ein
eminentes Intereſſe der Stadt an dieſer t vorliege, denn
eine Reihe unſerer Mitbürger würde in ihrer Steuerkraft erheblich
geſchwächt, Andere ſogar dem Ruin entgegen geführt, wenn die an-gedrohte Schließung der Cafés um 1 uhr wirklich in Kraft treten
ſollte. Eine Hebung der Sittlichkeit aber, wenn ſie auf dieſem Wege
beabſichtigt ſei, werde ſchwerlich erzielt werden. Sämmtliche Redner
verurtheilten in einſeitiger Weiſe das Vorgehen der Polizei und ver-
theidigten die Intereſſen der Wirthe, ohne jedoch den Grund auszu-
führen, der die Polizei zu dieſer Maßregel veranlaßt hat. Ob die
Angelegenheit in der nächſten Stadtverordnetenſitzung oder im Land
tage, der im Januar zuſammentritt, öffentlich weiter verfolgt werden
wird, darüber iſt man ſich noch nicht ſchlüſſig geworden. Jn dem
Stahlhut'ſchen Neubau am Bohlwege hatte heute Morgen ein
Maurer das Unglück, aus dem dritten Stock in den
Keller zu ſtürzen, wo der Fallende auf ein im Waſſer
ſchwimmendes Brett ſchlug. Wunderbarerweiſe hat der Mann, wie
wir dem „Br. Tgbl.“ entnehmen, nur ganz unerhebliche Verletzungen
davongetragen.

Feigzia- 29. November. (Landes-Lotterie.) Dem
im Herbſt 1895 zuſammentretenden ſächſiſchen Landtage ſoll eine
Vorlage wegen der Vermehrung der Looſe in de

Landes- Lotterie zugehen. Die Looszahl ſoll um ca. 30 000
erhöht und eine andere, etwas vortheilhafter für den Gewinner ſich
geſtaltende Eintheilung der Gewinne vorgenommen werden.

Dresden, 29. November. (Zur desAlters- und Jnvaliditätsgeſetzes.) Auch in Sachſen
mehren ſich ſeit a Zeit die Stimmen, welche auf eine Ver-
t der Alters- und Jnvalidenverſicherungmit der Kranken- und Unfallverſicherung dringen.
Beſonders bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung ein denſelben
Zweck verfolgender Antrag, der vorgeſtern im Landeskulturrath
für das Königreich Sachſen in Gegenwart des ſächſiſchen Miniſters
des Jnnern und einiger Regierungsräthe berathen wurde. Der An
trag verlangt auch eine ſtaatliche Erhebung darüber, ob es wünſchens
werth ſei, zu beſtimmen, daß jeder Deutſche ohne Unterſchied des
Alters, Standes, Vermögens und Geſchlechts von einem beſtimmten
Lebensjahre ab verſicherungsberechtigt, bei einem Einkommen von
unter 2000 aber verſicherungspflichtig ſei. Es wurde ſchließlich
der ſächſiſchen Regierung „zur Erwägung“ anheimgegeben, „ob es
nicht wünſchenswerth ſei, auf eine einheitliche Organiſation und Ver
waltung ſämmtlicher Verſicherungszweige zu dringen.“

Perſonalunachrichten.
Den emeritirten Lehrern Bern au zu Luckenwalde, Dräger

u Zoſſen im Kreiſe Teltow, Hahn zu Luckenwalde, Helbig zuSatie a. S., bisher zu Burgörner im Mansfelder Gebirgskreiſe,

Jäger zu Wittenberge, bisher zu Geeſtgottberg im Kreiſe Oſter
burg, Paulick zu Kaltenhauſen bei Zinna im Kreiſe Jüterbog
Luckenwalde, bisher zu Luckenwalde, Winkelmann zu Witten
berge und Witzel zu Oranienburg, bisher zu Sachſenhauſen im
Kreiſe Niederbarnim iſt der Adler der Jnhaber des Haus-Ordens
von Hohenzollern, ſowie dem Obergärtner und MagazinVerwalter
Andreas Treffuhn zu Quedlinburg das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden. Den nachbenannten Perſonen v die Erlaubniß
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
und zwar des Komthurkreuzes zweiter Kkaſſe des ſachſenerneſtiniſchen
HausOrdens dem Landrath und Kammerherrn von Breiten-
bauch auf Burg Ranis, Kreis Ziegenrück; des ſchwarz-
burgiſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe dem Ober Präſidenten der
Provinz Sachſen von Pommer Eſche zu Magdeburg ſowie
des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: dem Kaufmann,
Hauptmann der Landwehr 1. Aufgebots Witt zu Arnſtadt.

Theater und Muſik.
Kopenhagen. Das bekannte und gefeierte Sängerpaar,

Anna und Eugen' Hildach, welches ſoeben eine erfolgreiche Tournée
durch unſere Provinzen beendet hat, gab auch hier zur großen Freude
ſeiner vielen Verehrer wieder zwei Liederabende, zu denen ſich ein
ausgewähltes Publikum eingefunden hatte. Man meinte die Stimmen
noch nie ſo ſchön gehört zu haben wie dieſesmal und wirkten dieſe,
durch außerordentliche Vortragskunſt unterſtützt, elektriſirend auf die
Zuhörer. Der jeder Nummer folgende rauſchende Applaus erreichte
den Höhepunkt nach der Wiedergabe der Schumann'ſchen Duette,
die dem Künſtlerpaare wohl keiner ſo nachſingt. Viele Wiederholungen
und Zugaben mußten die Künſtler geben. Herr W. Sacks aus Berlin
war ein ſehr guter Begleiter.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 29. November. Das Reichsgericht verwarf die Re

viſion des Kaufmanns Schroeder, welcher in dem Prozeſſe wegen
uſammenbruchs des Siegener Bankvereins, deſſen Aufſichtsrath
chroeder angehörte, am 16. Juni d. J. von der Strafkammer in

Siegen wegen abſichtlicher Benachtheiligung zu 1 Jahr Gefängniß
und 3000 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden war.

Standesants Nachrichten von Hall

vom 29. November 1894,
Aufgeboten: Der Handarbeiter Friedrich Schmidt, Kapellen-

gaſſe 2 und Anna Kloſtermann, 7. Der Polizei Ser
geant Otto Schmidt, Beeſenerſtraße 1 und Martha Gründler, Fleiſcher-
ſtraße 42. Der Fabrikarbeiter Gottlieb Kleinlein, Halle und Amalie
Baaſch, Trotha. Der Heizer Guſtav Schopf, Krukenbergſtraße 11
und Margarethe Reichel, Cracau. Der Handarbeiter Ernſt Schaar,
Glauchaerſtraße 77 und Roſine Ulrich, Jacobſtraße 46.

Geboren: Dem Kaufmann Chriſtian Troitzſch, Sofienſtraße 13,
eine Tochter, Karoline Marie Stefanie. Dem Stellmacher Johann
Schuhmann, Mangfelderſtraße 11, ein Sohn Johannes Ernſt. Dem
Dachdecker Hugo Lange, Saalberg 16, eine Tochter, Marie Margarethe.
Dem Schuhmachermeiſter Alwin Höfer, Weidenplan 21, eine Tochter,
Melanie Anna Martha. Dem Konditor Bernhardt Singer, Kleine
Ulrichſtraße 23, eine Tochter, Martha Frieda Getrud. Dem Tiſchler
Hermann Möbius, Große Wallſtraße 17, ein Sohn, Auguſt Ernſt.
Dem Mechaniker Edmund Klimm, Raffinerieſtraße 2, ein Sohn,
Paul Richard Oskar.

Geſtorben: Des Handarbeiter Heinrich Tretropp Ehefrau,
Marie geb. Kalze, 60 Jahre, Grotze Wallſtraße 1. Des Eiſendreher
Friedrich Danzfuß Sohn todtgeb., Ackerſtraße 4. Der Gärtner Otto
Wolf, 28 Jahre, Klinik. Des Arbeiter Otto Ebeling Ehefrau Marie
geb. Prophet, 37 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Lieut. der Reſ. Meyer a. Rothenburg. Kgl.

Kammerſänger Max Alvary m. Diener a. Hamburg. Aſfrikaforſcher Borchert a. Lübeck.
Frau von Godtke a. Potsdam. Die Kaufl. M. Bornvitt, Samoſch u. Hahn a. Berlin,
Brünnecke a. Magdeburg, Knes a. Bremen, A. Kautz a. Weingarten, Herm. Borchert a.
Rheydt, Tiſchler u. Simon a. Frankfurt a. M., Weiß a. Berkin.

Hotel „Goldene Kugel.“ Kgl. Oberförſter Wiehe a. Freiburg a. U. Fabrikbeſ.
Chriſtoph und Fabrikbeſitzer Glimm a. Niesty. Jngen. Heinecke a. Hannover. Hr. A.
Sorge a. Berlin. Hr. Dr. Andres a. Golzern. Steuer-Jnſpektor Grns m. Fam. a.
Magdeburg. Buchhalter Karſt a. Telterow i. Meckl. Fabrikant Freger a. Berlin.
Fabrikant Schmerwitz a. Plauen. Gebr. Otto a. Berlin. Hr. Matz m. Frau a. Berlin.
Produktenhändler Raydonsky a. Dzialoszgee (Rufſ.“Polen). Die Kaufl. Haferburg a.
Leipzig, Weide a. Hagen, Sicht a. Magdeburg, Schwingenſchlögel a. Frankfurt a. O.,
Frommer a. Berlin. Eckſtein a. Dortmund, Wertheimer a. Bruchſal, Saubach a. Berlin,
Eyerth a. Dresden, Wilde a. Caſſel, Steinbach a. Melſungen, Weege und Kadiſch a.
Berlin, Roſenau a. Stettin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. O.
Verantwortlich. Für Polltik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertellz für Feullle-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9—-12 BVormittags.

A. 5, (Vorher Einſendung oder Nachnahme).

Die jetzt allgemein übliche Methode, Mund und Zähne nur
mittelſt Jahnpulver oder Zahnpaſta zu reinigen iſt eine total ver
kehrte. Das heißt verkehrt, wenn man beabſichtigt, ſeine Zähne ge
ſund zu erhalten. Und das meinen wir iſt doch der Zweck der
ganzen Zahnpflege. Wer ſeine Zähne geſund erhalten will, muß ſich
unbedingt daran gewöhnen Mund und Zähne mittelſt einer anti
eptiſchen Flüſſigkeit zu reinigen. Die Zahnreinigung mittelſt

hnpulver oder Zahnpaſta kann nie und nimmer die Zähne vor
erderben ſchützen. Aus dem einfachen Grunde nicht, weil gerade

diejenigen Stellen die am eheſten anfaulen wie Rückenſeiten der
Backzähne, Zahnſpalten, Zahnlücken u. ſ. w. bei der Zahnreinigunmittelſt Pulver oder Paſta unbehelligt bleiben. Da fault es als
ruhig weiter. Eine Flüſſigkeit dagegen kann überall hindringen, und
wenn ſie wirklich antiſeptiſch wirkt, vernichtet fie alle zahnzerſtören-
den Stoffe. Ein wirklich antiſeptiſch wirkendes d. h. die zahnzer
ſetzenden Prozeſſe und Pilze ſicher und m
durchaus vernichtendes Zahnantiſepticum
iſt das neue Odol. Die unbedingt ſichere
Aſepfis (Freiſein von Fäulniß und
Gährung) des Mundes und der Zähne
ergiebt ſich beim Gebrauch des Odols FS
vornehmlich durch die merkwürdige Eigen
art des Odols, daß es ſich in die Zahnfleiſchſchleimhäute und in die
hohlen Zähne einſaugt, hier gewiſſermaßen einen antiſeptiſchen
Vorrath zurückläßt, welcher noch ſtundenlang fortwirkt. Die
Zähne werden durch regelmäßige Odol-Reinigungen vor Hohlwerden
ſicher geſchützt, faulende Zähne vor weiterem Verfall bewahrt. Odol
muß deshalb ohne jeden Zweifel als das beſte aller bekannten Zahn
und MundreinigungsMittel angeſehen werden. Der Preis des Odols

OriginalSpritzflacon 1,50) iſt ein mäßiger wenn man be
denkt, daß eine Flaſche mehrere Monate ausreicht. Man erhält das
Odol in allen Geſchäften der Branche. Nur nach Orten wo keines
p haben, ſendet das Dreedener Chemische Laboratorium Lingner in

resden direkt franko eine Flaſche für 2, 3 Jlaſchen a

Blooxker“
C 0 (450e

wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„„Grand Prix“, der hböchsten Auszeichnung prämiirt. Eine
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem holländ.
Fabrikate verliechen; mithin bleibt Blooker's Cacao dic feinsto Marke

Loos zur Weimar- l otterie
(5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)

Ziehung am S. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraſte 87.

Loose zur Schneidemühler Geld Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehung am 13. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3. 30

die Rx pedition der Malleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.

Petitions- Kommiſſion
Sitzung

am Sonnabend den 1. Dezember de. Js., Nachm. 5 Uhr
im Eheſchließungszimmer.

Tagesordnung:
1. Petition von Anwohnern der Delitzſcherſtraße. 2. Petition

wegen Aufhebung eines Pachtvertrages. 3. Petition um Anſtellung
als Proklamator. 4. Weitere Eingänge.
-5WW S ZJ

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 3. Dezember er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Mittelbewilligung für Auerbrenner in der Fortbildungsſchule.

2. Mittheilung des Magiſtrats, die Anlage von Blitzableitern betr.
3. Nachbewilligung für Unterhaltung der Bürgerſteige. 4. Nachbe-
willigung für die Desinfektionsanſtalt. 5. Nachbewi igung für das
Siechenhaus. 6. Anträge, die Stadtbahn betreffend. 7. Feſtſetzung
einer Eckverbrechung und Verkauf eines Vorlandſtreifens. 8. Ver
miethung einer Wohnung im Hauſe Schimmelſtraße 2. 9. Entlaſtung
der Rechnung des Siechenhauſes für 1892/93. 10. Entlaſtung der
Rechnung der Arbeitsanſtaltskaſſe der Volksſchule für 1893/94.
11. Petition von Anwohnern der Delitzſcherſtraße, Beleuchtungsver
ältniſſe betr. 12. Petition Schondorf, Uebertragung des Amtes als

Proklamator betr. 13. Petition Knöchel, Aufhebung eines Pacht-
vertrages betr. 14. Petition des Vorſtandes der IV. Section der
KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft, Abſtandnahme von der Verzinſung
des Anlagekapitals für die Waſſerleitung nach Bergmannstroſt betr.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 16. Er

mächtigung zur Anſtellung einer Klage.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

—=J„ J ”x JU——— J m eJ. C. We Jöniche, alle a. S.
Leipzigerstrasse 6 u. I. Leinenhaus Wäsche- Fabrik. Fernsprecher 292.

Grosse Sortimente
in 5872

Damen- u. Kinder-Schürzen

jeden Genres.

e



Hale u. s. B. CGhrist,Ausverkauf zurükgeſehter Seiden, Keiß- u. Vollwaaren.
Mein großes Lager bietet Gelegenheit zu en Einkäufen. W (586

Gr. Steinſtr. 13.

C. J. Ritter, Ralle S.
Leipzigerstrasse 90.

Weihnachts-Ausstellung
in allen Abtheilungen eröffnet.

Besichtigung auch ohne zu
Kauſen gern gestatte

Christian Glaser,
Halle a. S.

Gr. Klaueſtr. 24 u. Kl. Klanesſtr. 9,
empfiehlt billigſt
unter Garantie

e Weiße und altdentſche
Kachelöfen

und

Kamine

jeder Aus

ehe

[5190

Desgleichent Küchenöfen und

d z Bade-
Einrichtungen.Großes Schaulager.

Reparaturen Je
S ſowie das Umſetzen derſelben laſſe ich unter

n ſachtundi er Leitung meines Töpfer
l meiſters prompt und billig ausführen.

t.

Garantirt nicht träutelnde
a Stearinkerzen, W 5

ohne Concurrenz [4544
Jedes Licht trägt meine Firma.

Per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pf.
Georg Zeising.

Dampfmaschinen,
Dampfſkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,

Kohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig
L. Schreiber, Jugrugr-Götheſtr. 1/3, dicht bei der hege

eleganter offener Selbſtfahrer mit einſp.
Siletgeſchirr verkäuflich

[5846

Fries efür Portièren, Fenstermäntel u. TiscohdeoKen,
beste Qualität zum Besticken, in ca. 20 Farben vorräthig.

I Pertige Fenstermäntel.
Arnold Jroitasciſi,

Gr. Steinstrasse 9.

g00

3 Ulusgewürz,
ſtets friſch gemahlen. [3730

Georg Zeising“s3 Drogerien.
ILIIIIIIIIIILL IIISchwefel

VirkentheerSeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Hant-
unreinigkeit, Stropheln, Flechten,

Miteſſer, hà Stück 50 Pfg., uur allein bei [584
Albin Hentze,

24 Schmeerstr. 21.Magdeburgerſtr. 46 II.

PVrisches Rehwüldk
im Ganzen und zerlegt,

prachtvolle Fasanenhähne, ſrisch geschoss, Waldschnepſen,
Krammetsvögel, ungar. Puten, Franz. Poularden, Vierländer
Gänse und Enten, Hummer lebend und gekocht, holländ. Austern,
nu la Qualität, Frische Périgord Trüfeln Cranz. Kopfealat,wndivien, Escarol, Radise, engl. Bleichsellery, süsse Man-
darinen, Apſelsinen, spanische Weintrauben, Ananas, Krach-
mandeln, Talelrosinen, Feigen, MHaroccaner und Caliſat-
Datteln, neue Französ. amerikan., Istrianer u. Zeller Müsse,neue giasirte Dessert-Früchte,
ſfeinste Gemüse- und Frucht Conserven nur renommirter Häuser

empfiehlt preiswerth

Nunlüuus Bethgeo,
Leipzigerstrasse 5. [5863

Pederaoauren.
Photographie Albums in Leder und Plüſch,

Portemonnaies,
Cigarrenetuis, Brieftaſchen, Viſites, Noten-
und Schreibmappen, Aeten u. Documenten-

mappenNecreſſaires, Poeſie- und Schreib Albums,
Ringtaſchen, Pompadours,Handſchuh nd e Schinncteſten, Reiſetaſchen

mit, zur and ohne Stickerei in reicher
Auswahl. [5850

Albin Hentze, Halle a. S.
W Schmeerſtraße 24. W

7 ee eeenke
Alhin Hentoceg

l Sehmeretr.

LRilderbücher empfiehlt in größter Auswahl
in Papier und Leinwand 1

Müärchenbücher,
Jugendschriſten,
Gesellschaſtsspiele
BReschäſtigunge mittel

ſind zu verkaufen.

Gegen spröde Haut
empfehlen: Lippenpomade, Va-
ſeline, Coldeream, Lanolin,

Salicyltalg etc.

Sämmtliche
Medicin-a Veifen.
Toilette-

Den ſchönſten zarteſten Teint er
W hält man durch

Sandmandelkleie.

m. Walthor's Nachſ.
IMoritzzwinger l u. Steinweg 26.

Preſchwagen,
mit und ohne Federn, offene und halb-
verdeckte Kutſchwagen, auch wenig ge-
brauchte Kutſchgeſchirre ſind preiswerth
zu verkaufen Delitzſcherſtraße 8.

Einen Poſten [5799

Düngegyps
verkauft billig um damit zu räumen
Albert KRelpseh, Oleariusſtr. 10.

Fench elhonig g,
ſogen. Fenchelhonig-Extrakt.

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.
M. DunkKel. [5851

100 Centner Russ
[5806

Näheres Geiſtſtr. 3 II.
Einige fette Kühe, Färſen und
Stiere hat abzugebenLotto und Damenbrett 24 Schmeerſtraße 24.

(Station Belleben). [5860

[5195
El KkKalte Abreibungen, Pacekungen, Schröpten und medizinische

Joachimi, Strenz- Naundorf

Ew. Wohlgeboren
erlauben wir uns die ergebene Alittheilung zu machen, dass wir uns bier in
Halle a. S. als

ärztlich geprüfte Masseure
niedergelassen haben und empfehlen uns bei vorkommenden Fällen für Massage,

Bàder in und aussor dem Hause.
gewissenhaft ausgeführt.

Hans Schiementz u. Pauline Schiement?,
ärztlich-aus gebildete Hassenre, [5842

Unsere Behandlungen werden prompt und

Halle a. S., vorl. Wohnung Gasthorf Stadt Leipzig“, Martinstrasse 16,

Butter.
Hausfrauen, welche Werth darauf legen, Butter von vorzüglichem Ge-

ſchmack, feinem Aroma, Fettreichthum und Haltbarkeit zu kaufen, a e
einem Verſuche meiner unübertroffenen heſſiſchenSüßrahmtafelbutter p. St. zu 60 Pf.
feinſte ſüße Sahnenbutter 55
feinſte Gutsbutter u 50ergebenſt ein. Gleichzeitig empfeble

echten Emmenthaler Käſe per Pfd. 1,00 Mk.
Täglich Eingang friſcher Laudeier. W

Georg MHoltzhausenm, Leipzigerſtraße l.

e

Prachtv. Vierländer Mastgänse
à d. 63 und 68 Pf.Vierländer Enten, Hähnchen, Brüsseler Poularden, Celste

Fasanen, Rehwild, ſeiste Waldhasen,prachtvolle St. miehei-Ananas, Florida-Apfelsinen,
Mandarinen, Almeriar-Weintrauben, prima Astr. Caviargrau und mildgesalzen, 5872

Holländer Austern,
grösste Sortirung,

Nordeneyer Angelschellfische, lebend friseh,
empfehlen

Sprengel Rink.

Herrenwä
in nur gutem Leinen

Specialität: Chemiſettes,

Kragen
und Manſchetten

züglichem Sitz,

U Chemisetit- e

e. S Leipzigerſtraße 24. Se

bustav Wehage
Handſchuhfabrikant,

und von vor

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. NRotaſionsdruc der „Halleſchen Zeitung Halle (S. S
Mit I Beilage.
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 562 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 30. November 1894.

Landwirthſchaftlicher Central-Verein der
Provinz Sachſen e.

Der Landwirthſchaftliche Central Verein der Provinz
Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und Gotha 2c., hält am
18. und 19. Dezember im Hotel zum Kronprinzen
ß 2 a. S. ſeine alljährlich ſtattfindende Central-Verſamm-
ung ab.

Wegen der Fülle und der Wichtigkeit der zur Berathung
ſtehenden Fragen hat ſich die Direktion veranlaßt geſehen, die
Verhandlungen auf 2 Tage z vertheilen, damit ſämmtliche
Angelegenheiten nicht in Haſt, ſondern mit entſprechender
Gründlichkeit erledigt werden können. Die Verſammlung wird
Dienstag, den 18. Dezember, Nachmittags drei
Uhr, ihren Anfang nehmen und es werden zunächſt verſchiedene
geſchäftliche Angelegenheiten erledigt werden. Außerdem aber
werden an dieſem Tage noch die SpezialBerichte der Deputa
tionen ſowie durch Herrn Geheimrath Maercker
der Bericht über die Thätigkeit der agrikultur-chem i-
h Verſuch sſtationen erſtattet werden. Es ſind
eitens dieſer Deputationen gerade im vergangenen Jahre eine

e Anzahl von Anregungen gegeben worden, die in der
eutigen Zeit beſonders wichtig ſind, und es wird ſich hier

die Gelegenheit bieten, in eingehender Diskuſſion gewiſſer
maßen das Programm für die Zukunft zu ſank
tioniren. So iſt z. B. durch das Darniederliegen des
ſerrg Ackerbaues die Viehzucht ſicherlich in
ohem Maße geeignet, namentlich für den bäuerlichen Be

ſitzer dem Betriebe wieder zu einer Rentabilität zu verhelfen,
und es hat der Central Verein im verfloſſenen Jahre durch
Anſtellung eines Wanderlehrers, Einrichtung von Zuchtgenoſſen
ſchaften, Abhaltung von Schauen, Jmport von Zuchtvieh,
namentlich von Fohlen belgiſcher und engliſcher Schläge bereits
Viel gethan und durch entſprechende Anträge bei der König
lichen Staatsregierung für die Zukunft noch viel weitergehende
Pläne ins Auge gefaßt.

Auf dem Gebiete des Obſtbaues hat die in Halle
ſtattgehabte ObſtAusſtellung, verbunden mit einem ObſtMarkt,
eine Fülle von Anregungen gegeben, die gleichfalls in der
Central Verſammlung erörtert werden ſollen.

Auf dem ſo wichtigen Gebiete des Maſchinenweſens
i die Deputation, trotz der Ungunſt der Zeiten, ebenfalls
thätig geweſen und hat durch Abhaltung von Pflug undMähmaſchinen Konkurrenzen ſegensreich gewirkt beſonders

wird hier auch die erfreuliche Entwickelung der CentralAnkaufs
Stelle hervorgehoben werden, welche ſich, trotz aller Anfeind
ungen, immer weitere Anerkennung zu verſchaffen gewußt hat.

Wie in früheren Jahren, ſo wird Herr Geheimrath
Maercker über die Thätigkeit der agrikultur-chemi-
ſchen Verſuchsſtation in dieſem Jahre nicht nur die
neueſten Erfahrungen und Forſchungen der Verſuchs-Station
auf dem Gebiete des Ackerbaues erörtern, ſondern auch auf
die für die heutigen Verhältniſſe ſo hochwichtige Frage der
Thierernährung, bezüglich der Körner, Futter und Kraftfutter-
mittel ſpeziell eingehen.

Am Mittwoch, den 19. Dezember, Vormit-
tags von 9 Uhr ab, werden nicht minder wichtige und
hochbedeutſame Angelegenheiten erörtert werden. Nach dem
vorausgehenden Referate der Herren von Erffa und Landes-
Oekonomierath von Mendel-Steinfels wird die Central-Ver-
ſammlung Stellung zu der ev. im nächſten Jahre bereits in
der Provinz Sachſen zu errichtenden Landwirthſchafts-
kammer zu nehmen haben. Da der Landwirthſchaftliche
CentralVerein derjenige geweſen iſt, der ſchon vor einem halben
Jahrhundert darauf hingewieſen hat, wie dringend nothwendig
für unſere Landwirthſchaf ſpeziell organiſirte JntereſſenVer
tretungen ſind, und deſſen Vorgehen überhaupt das Geſetz ſein Zu
ſtandekommen in erſter Linie verdankt, wird die Central-Ver
ſammlung er dafür Sorge tragen, daß ſchon bei der Errichtung
einer Kammer die Provinz Sachſen nicht hinter anderen
Provinzen zurückſteht, ſondern daß hier auch zuerſt ent
ſprechend den Verhältniſſen unſerer Provinz die Kammer zur
Einrichtung gelangt.

Bei Punkt 11 der TagesOrdnung „Die Zucker
abrikation und der Rübenbau in ihremgegen-
eitigen Verhalten und in Bezug auf die

Geſeßgebung und den Weltmarkt“ iſt dem Herrn
e Maercker, der ſchon im LandesökonomieCollegium
ſo ſchneidig für die Intereſſen der Zucker Induſtrie eintrat,
Gelegenheit geboten, gewiſſermaßen eine Lebensfrage der Pro
vinz zu erörtern und die Wege zu zeigen, die ſeitens der
Ge etzgebung im Intereſſe der gedeihlichen Weiterentwickelung
dieſes blühenden Jnduſtriezweiges eingeſchlagen werden müſſen.
Dabei wird ſich wohl auch Gelegenheit finden, auf die zum
Theil nicht grade erfreulichen Verhältniſſe hinzuweiſen, wie
ſie ſich in manchen Gegenden zwiſchen Zucker- Fabriken und
Rüben bauenden Landwirthen herausgebildet haben.

Jm Punkte 12 der TagesOrdnung wird eine Frage
wieder angeſchnitten, welche ſeit der Annahme des ruſſiſchen
Handels Vertrages für ganz Deutſchland wohl eine der
wichtigſten iſt. Herr LandesOekonomie-Rath von Mendel
und der bekannte Dr. Ruhland, Zürich, ſollen die Frage be
handeln, welches die nach den abgeſchloſſenen Handels-
verträgen in Ausſicht zu nehmenden Wege ſind,
um die heutige Lage des Getreidemarktes zu
beſſer n, und es wird von dieſen, wie bereits auf der
Generalverſammlung in Erfurt, die Frage erörtet werden, ob
von der Errichtung von Kornhäuſern ein Erfolg zu erwarten
iſt, und ob der Antrag des Grafen Kanitz brauchbare Vor
ſchläge bringt.

Punkt 13 und 14 gehen auf Fragen ein, welche auch
tief namtlich in die Verhältniſſe unſ rer Viehhaltung und
Viehzucht eingreifen das iſt 1) die Diskuſſion über die

r Lage der Jmpffrage gegen dieungen i die ja durch das Reichsgeſetz vom I. Mai
1894 und die Beſchlüſſe des Landtages ebenfalls eine
brennende geworden iſt und die ſchon lange den CentralVerein
und beſonders den ihm angeſchloſſenen Magdeburger Verein

Landwirthſchaft und Maſchinenweſen intereſſirt hat. Jn
agdeburg wird bekanntlich die Errichtung einer eigenen

LymphStation geplant und Herr Amtsrath Elsner wird als
erfahrener Landwirth über dieſe Frage ſpeziell berichten. Nicht
minder wichtig, beſonders für unſere Viehzucht, iſt die Frage
der Tuberkulin-Jmpfung. Auf Anregung des land
wirthſchaftlichen Central- Vereins hat der Herr Miniſter bei der

c

thierärztlichen Hochſchule die Ablaſſung von Tuberkulin zum
Selbſtkoſtenpreiſe veranlaßt, und es ſind in der Provinz allein
über 2000 Jmpfungen vorgenommen worden. Herr Ober
Roßarzt Genſert-Merſ es nun übernommen, die
über dieſe Jmpfung erlangten Reſultate in der Verſammlung
bekannt zu geben, und es ſteht zu erwarten, daß durch dieſe
Verhandlungen die Wichtigkeit Tuberkulins als eines
ſicheren Mittels zur Erkennung der Tuberkuloſe eingehend
beleuchtet wird.

Zum Schluß wird noch ein Bericht erſtattet über mannig
fache Schritte, welche ſeitens der Direktion des CEentral
Vereins im Jntereſſe der Landwirthſchaft des Centralvereins-
gebietes ergriffen worden ſind. Es ſteht zu erwarten, daß mit
Hinblick auf die Fülle dieſer hochintereſſanten Fragen aus allen
Theilen der r zahlreiche Landwirthe und Delegierte
der Vereine ſich zu dieſen Tagen in Halle einfinden werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. November.

Der Nachoruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Langeweile. Es iſt ganz merkwürdig, mit welcher Naivetät
viele Menſchen eingeſtehen, daß ſie ſich langweilen. Als ob ſie gar
nicht wüßten, daß darin das ärgſte Armuthszeugniß liegt, welches
ein denkender und gebildeter Menſch ſich ausſtellen kann. Freilich
giebt es Situationen im Leben, in welchen jenes ominöſe Wort
wohl in ſeine Rechte tritt. Wenn man z. B. bei einer Zugrerſpät-
ung ſtundenlang am Fenſter des Wartezimmers ſitzt und hinausſieht
auf den kleinen öden Vahnhof, wie er im Sonnenbrande ſo unbe
ſchreiblich ſchläfrig vor uns liegt, oder wenn wir uns in einer
jener modernen Sitzgeſellſchaften befinden, bei denen im Grunde
ſeines Herzens Niemand weiß, was er eigentlich hier
will nun, dann iſt wohl jeder von uns dem Schreckgeſpenſt
Langeweile rettungslos verfallen. Aber im im geregelten, thätigen
Leben, in jenem oft mit Seufzen betonten „Alltagsleben“ ſteht es in
Jedermanns freiem Willen, niemals eine innere oder äußere Leere

und Unthätigkeit auffommen zu laſſen, und auch hierin ſind es
wiederum die lieben Frauen, welche als leuchtendes Beiſpiel dienen
ſollen im Edlen und Rechten. Eben weil ſie keinen Beruf haben,
der an den monotonen Gang der Stunden bindet ich ſpreche hier
nur von den Frauen und Töchtern am häuslichen Herde haben
ſie ſo vieles, vieles im Verlauf des Tages, was Hand und Herz,
Geiſt und Gemüth zu friſchem, freudigem Schaffen begeiſtert.
Es kann Alles intereſſant, Alles anmuthig ſein,
wenn man fedes Ding nur recht zu nehmen und ein wenig auszu-
ſchmücken verſteht, und wäre es auch nur ein Spaziergang, das
emſige Schaffen an einer feinen Arbeit, ein gutes Buch, die. geregelte
Reihenfolge der häuslichen Pflichten nur ein wenig Geiſt und
Leben hineingelegt, ein wenig Liebe zur Sache und vor allem
Gewiſſenhaftigkeit, die alles, was ſie thut, ſo gut und exaft wie
möglich thun will, und ſieh', unſer kleiner, täglicher, häuslicher Kreis
wird uns den ganzen Zauber ſeiner Mannigfaltigkeit enthüllen, und
jene krankhafte Sucht nach Abwechſelungen von außen her, wie man
ſie heutzutage ſo oft beobachten kann, wicd m hr und mehr ſchwinden.
Unſer Wohlſein, unſer Beſchäftigtſein ſoll unabhängig bleiben von
dem, was „da außen“ iſt. Unſere lieben Frauen und Töchter, die
ſich „ſo ſchrecklich langweilen“ in der Einförmigkeit ihres ſtillen
Heims, möchten ſie ſich doch ſagen, daß der Dichter nimmermehr von
den „ſich langweilenden“ Frauen ſein unſterbliches Wort
geſprochen hat: „Sie flechten und weben himmliſche Roſen ins
irdiſche Leben 4

Theater der Modernen. Sonntag, den 2. Dezember
gelangt Ernſt von Wildenbruchs „Die Haubenlerche“ zur
Aufführung. Die Titelrolle ſpielt Frl. Agnes Bünger, die des
Hermann Direktor Meßthaler.

Siufonie- Konzert. Den zum geſtrigen (11.) Sinfonie-
Konzert des Halleſchen Stadt- und Theater -Or-
cheſt er s erſchienenen Muſikfreunden bereitete Herr Stadtmuſik
Direktor Max Friedemann dadurch einen wirklich ſeltenen
Kunſtgenuß, als er den 1. Theil des Programms mit der wegen
ihres außerordentlichen Umfanges von den Konzertr ra ſtaltern meiſt
gemiedenen C-dur Sinfonie von Schubert ausfüllte. Und ge
rade dieſe Sinfonie mit ihrer Fülle berrlicher Gedanken, mit ihrer
großartigen Schönheit der Formen verdient im Konzertſaale bervor
ragenden Platz. Gerne wollen wir unſererſeits einige andere der
landläufigen Programmnummern miſſen, wenn uns dadurch Gele-
genheit wird, den „GedankenMillionär“ Schubert zu bewundern,
deſſen „göttliche Längen“ uns nur ein Quell immer neuen Ent-
ückens ſind. Die Sinfonie war mit offenſichtlicher Liebe vorbereitet,
derrn Friedemanns wahrhaft geiſtvolle Jnterpretation und ſeine

ſichere Führung gingen mit Schiagfertigkeit und Elaſtizität des ge
ſammten Orcheſterkörpers beſtem Reſultate Hand in Hand. Mit
entzückender Feinheit der Nuancirung in Tempo und Vortrag wurde
insbeſondere das einzig ſchöne Andante con moto geſpielt. Tie den
2. Theil des Programms eröffnende Ouverture „Jm Frühling“ von
Gold mark hörten wir ſchon im vorigen Winter einige Male, ihr
Erfolg wird immer in erſter Linie der in glänzendſten Farben ge
haltenen Inſtrumentation zugeſchrieben ſein müſſen. Die geſtrige
Wiedergabe blieb auch dieſem Werke nichts ſchuldig. Jm Uebrigen
brachte das von dem zahlreichen Publikum mit ungetheiltem Beifall
aufgenommene Konzert noch die Demoll-Serenade von Volk-
mann (das Cello-Solo ſpielte Herr Schwendler tonrein und
geſchmackvoll), den berühmten Todtentanz von Saint-Sasns
und das von Stasny mit Geſchick für Orcheſter übertragene
Beethoveen'ſche Rondo a Capriceio (op. 129 „Wuth über den ver
lorenen Groſchen“). Ein Ziehrer'ſcher Walzer „Meerleuchten“
beſchloß als Zugabe den Abend.

Volteunterhaltungsabend. Die Vorführungen beginnen
pünktlich Abends 8 Uhr. Zur Vermeidung von Störungen werden
um dieſe Zeit die Saalthüren geſchloſſen. Herr Dr. Pachnicke wird
ſprechen über „die Weltverbeſſerer und die moderne Kultur.“ Ver
kaufsſtellen für die zum Eintritt berechtigenden Programms ſind im
Inſeratentheil bereits bekannt gegeben. Auch am Unterhaltungs-
abend ſelbſt ſind Einlaßkarten vor den Saalthüren zu haben. (Wir
berichtigen bei dieſer Gelegenheit zugleich einen bedauerlichen Jrrthum.
Der Volksbildungsverein hat niemals mit ſozialdemokratiſchen Ten
denzen kokeitirt, ſondern ſtets das Banner des Patriotismus und der
Kaiſertreue hochgehalten. Dagegen iſt der ſoz. „Arbeiterbildungs-
Verein“ von n an von ſozialdemokratiſchen Anwandlungen
nicht frei geweſen. D. R.)

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Bei der geſtern im natur
wiſſenſchaftlichen Verein n Vorſtandswahl wurden
die Herren Geh. Reg.Rath Prof. Dr. von Fritſch und Major a. D.
Dr. Foertſch zu Vorſitzenden, die Herren Dr. Smalian,
Dr. Riehm und Dr. Wagner zu Schriftführern, HerrDr. E. Erd mann zum Schatzmeiſter und Herr Dr. Brandes
zum Bibliothekar gewählt. Jm wiſſenſchaftlichen Theil der Sitzung

beſprach Herr Verlagsbuchhändler K. Knapp ein neues von ihm
mit vorzüglichem Erfolg angewendetes photographiſches
Platinverfahren. Bei demſelben wird mit Eiſenpapier aus
kovirt und mittelſt eines platinhaltigen Entwicklers entwickelt. Dieſe
Methode ſtellt ſich einmal billiger, als wenn man das Platin ſchon
in der zum Präpariren des Papiers benutzten Löſung mit verwendet
weiter geht das Kopiren leichter von ſtatten, da das Eiſenpapier ſehr
haltbar iſt und das Kopiren ſelbſt in feuchter Luft im Freien ge
ſtattet, während das Kopiren mit gewöhnlichem Platinpäpier
feuchter Witterung nur im Zimmer vorgenommen werden kann, end
lich kommt in Betracht, daß bei der neuen Methode das Platin ſich
nur an der Oberfläche des Papiers reduzirt, ſo daß die Bilder,
die übrigens abſolut haltbar ſind, prächtigen Glanz erhalten.
Herr Privatdozent Dr. Brandes ſtellte dann für die nächſten
Sitzungen Mittheilungen über das Karſtgebiet, welches
rr durch einen zweimonatlichen Aufenthalt in Jſtrien kennen zu lernen
Gelegenheit gehabt hat, in Ausſicht und eröffnete dieſelbe mit den
eigenthümlichen geologiſchen Verhältniſſen jenes Gebietes.
Er, hob hervor, daß der Karſt keineswegs, wie man früher meiſt an
nahm, ein geographiſch allein auf dem am adriatiſchen Meer vor
Laibach bis nach Griechenland hin bis zum Cap Matagan ſich er
ſtreckenden Landſtreifen begrenztes Gebiet iſt, ſondern vielmehr eine
grologiſche Formation, die auch anderswo angetroffen wird, wie z. B.
die rauhe Alp ein ſchwaches Abbild deſſen, was man unter „Karſt“p verſtehen hat, darſtellt. Charakteriſtiſch iſt für den Karſt beſonders

ein Geſtein, das faſt ausſchließlich aus einem Kalkſtein beſteht, welcher
meiſt ſehr weiß oder ſchiefergrau iſt, nur wenig Thonbeimiſchungen,
daneben etwas Eiſen enthält, und, da er durch kohlenſänrehaltiges
Waſſer leicht löslich iſt, Veranlaſſung zu den eigenthümlichſten Karſt
Erſcheinungen, ſo dem Fehien des Waſſers an der Oberfläche, dem Herab
dringen des Waſſers in die Tiefe, der Bildung von Grotten, Höhlen und
unterirdiſchen Flußläufen giebt, von denen der eigenartigſte und be
kannteſte die Reka iſt, welche die prächtigen Höhlen von
St. Canzian durchſtrömt, bald zu Tage tretend, bald unterirdiſch
dahineilend, wobei ſie in den Höhlen eine Reihe von Waſſenfällen
bildet, von denen bisher 18 erforſcht ſind. Eigenthümlich ſind auf
dem Karſt auch die ſogenannten Dolinen, Trichterbildungen mit
mehr oder weniger ſteil abfallenden Wänden, welche ſich über den

Karſt vertheilen, und über deren Entſtehung verſchiedene An
chten beſtehen, indem Manche ſie als durch das atmoſphäriſche

Waſſer ausgewaſchen anſehen Andere ſie als Folgeerſcheinungen von
Einſtürzen der darunter gelegenen Höhlen betrachten. Für die Land
und Forſtwirthſchaft des Karſtgebietes ſind die Dolinen von höchſter
Bedeutung, da ſie von der terra rossa, dem an Farbe gemahlenem
Kaffee ähnlichen Verwitterungsprodukt des Kalkſteins bedeckt, trotz der
Unwirthlichkeit des Karſtes ein fruchtbares AckerbauTerrain dar-
ſtellen, und auch das Heranwachſen zum Theil ganz prächtiger
Waldungen ermöglicht haben. Unter Vorlegung von Geſteinsproben
wies der Redner noch auf die am Aufbau des Karſtes betheiligten
verſchiedenen Geſteine, ſo den Rudiſtenkalk mit eigenartigen Mollusken,
den jüngeren Foraminiferen führenden Nummuliten-Kalk, ferner auf
den hier und da vorkommenden tertiären Sandſtein hin, der nocäne,
den gewellten Kalkſteinſchichten ähnliche eingelagerte Sanddünen darſtellt
und auch der Vegetation ein ganz anderes Ausſehen verleiht ars der
Kalkſteinboden.

Ruderverein. Wie wir bören, haben bei der geſtrigen
Monatsver ſammlung des Halleſchen Ruder- Vereins ca.
30 Mitglieder deſſelben ihren Austritt ertlärt. Ein ungünſtiger
Lokalwechſel ſoll der Grund dieſes Ueberwürfniſſes ſein.

Ausſtellung von Photographien. Dank dem freund
lichen Entgegenkommen des Herrn Profeſſor Dr. Droyſen iſt die
photographiſche Geſellſchaft in den Stand verſetzt, allmonatlich im
Kupferftich- Kabinet des archäologiſchen Muſeums der Univerſität
Ausſtellungen von Photographien zu verannalten, welche zu be
ſtimmter Zeit dem Publikum unentgeltlich zugänglich ſein werden.
Die erſte dieſer Ausſtellungen findet ſchon in den nächſten Tagen,
nämlich Sonnabend und Sonntag ſtatt, wo ſie Mittags von 1l bis
1 Uhr beſichtigt werden kann. Es wird bereits in dieſer erſten Aus
ſtellung eine Fülle intereſſanter Photographien, die p Th. von weither
eingegangen ſind, vereinigt ſein, ſo u. a. Marinebilder von

auer in Pola, Gruben-Aufnahmen von Gieſe irWattenſcheid, Ballon- und Monoele-Aufnahmen von Ober-
lieutenant David in Wien, Aufnahmen aus Hamburg von
Dreeſen in Flensburg, Studien von Tagliaferro in
London, Moment-Aufnahmen von A. Adolph in Zittau,
Arbeiten vom Hofphotograpch Scolek in Wien und Eicke-
me ger jun. in New-York, ſowie die Wandermappen der
ſchleſiſchen Geſellſchaft von Freunden der Photographie und der
freien photographiſchen Vereinigung in Berlin. Die angeführten
Namen haben unter denen, welche auf dem Gebiete photographiſcher
Arbeit Beſcheid wiſſen, einen ſo guten Klang, daß der Beſuch der
Ausſtellung gewiß Jedem einen Genuß bereiten wird.

Aus der katholiſchen Gemeinde. Der Pfarrer der katho-
liſchen Gemeinde zu Naumburg, Herr Becker, iſt, wie man ſchreibt,
vom Biſchof zu Paderborn zum Definitor des Dekanats Halle er
nannt worden. Als ſolcher iſt er ſtelloertretender Dechant und zu
gleich Wnthor der Kirchenkaſſen und kirchlichen Bauten des genannten
Sprengels.

Die Gemeinde Giebichenſtein verlangt von der Stadt
Halle einen Beitrag zu ihren Schullaſten in Höhe von etwa 20009
Mark pro Jahr. Begründet wird das Geſuch damtt, daß Gie
bichenſtein in den letzten Jahren, der rapid zunehmenden Bevölke
rung wegen neue Schulen hat erbauen müſſen, die andernfalls nicht
nöthig geweſen wären. Die zuziehende Bevölkerung ſetzt ſich vor
nehmlich aus in hieſigen Fabriken c. beſchäftigen Arbeitern zu-
ſammen, die wegen dem billigeren Wohnen nach Giebichenſtein ziehen.
Unſere Stadtvertretung iſt, wie wir hören, nicht abgeneigt, dem
Geſuche zu entſprechen.

Mit welchem Beamtenperſonal die am 1. April nächſten
Jahres ins Leben tretenden neuen Eiſenbahndirektionen beſetzt
werden, darüber ſind nunmehr auch zuverläſſige Nachrichten bekannt
geworden, die wir hier wiedergeben. An die Spitze einer jeden
Eiſenbahn Direktion tritt ein Präſident, welcher der zweiten oberen
Rangklaſſe angehört, in der auch die Regierungs-, Landgerichts
Präſidenten und ähnliche hohe Beamte rangiren. Jhm zur Seite
ſiehen zwei VizePräſidenten, von denen der eine Ober Regierungs
rath, der andere Ober-Baurath iſt. Letzterer geht aus der Klaſſe der
Techniker hervor, während erſterer Juriſt iſt. Beide Beamte n
in der dritten Rangklaſſe. Außerdem werden jeder Direktion 6 Räthe
und zwar 3 Regierungsräthe (Juriſten) und 3 Regierungs und
Bauräthe (Techniker) zugetheilt, die in der vierten Rangklaſſe
rangiren. Ferner erhält ſede Direktion einen Rechnungs Direktor
und einen TelegraphenJnſpektor, die mit den Verkehrsinſpektoren,
Bau und Betriebs-Inſpektoren, Maſchineninſpektoren, Regierungs
aſſeſſoren und Regierungsbaumeiſtern zur fünften Rangklaſſe gehören.
Sämmtliche vorgenannten Beamten find Oberbeamte. An mittleren
Beamten werden jeder Direktion durchſchnittlich 150 Bureaubeamte
erſter Klaſſe zugetheilt, und zwar Jngenieure, adminiſtrative und
techniſche Eiſenbahnſekretäre, Rechnungsreviſoren und Eiſenbahnhaupt-
kaſſenbuchhalter, ferner 3 Eiſenbahnbetriebskontroleure und 160 Be
triebsſekretäre, einſchließlich Bureauaſſiſtenten. Hierzu kommt noch
das etatsmäßige und außeretatsmäßige Zeichner- und Kanzliſten
Perſonal, die außeretatsmäßigen Techniker, die Bureaudiätare, Civil-
ſupernumerare und Bureauaſpiranten, wie Bureau und Kaſſendiener.
Die zur Beſetzung der Verkehrs-, Betriebs- und Maſchineninſpektionen
erforderlichen mittleren Beamten ſind in vorſtehenden Zahlen mit
enthalten.

Zeitungskatalog. Wie ſtets ſeit mehr als 30 Jahren er-
ſcheint Anfangs Dezember der Zeitungskatalog der Aktiengeſellſchaft



Haaſenſtein Vogler als ein werthvolles Weihnachtsgeſchenk
für die Geſchäftswelt. Was dieſes ſtattliche Werk ſich vorgenommen
hat, das erfüllt es in von Jahr zu Jahr ſich ſteigerndem gfe: es
iſt ein unentbehrlicher Führer durch das Labyrinth der Preſſe und
hietet unſchätzbare Anhaltspunkte für Diejenigen, welche ſich derſelben
bedienen. Die handliche c die überſichtliche Anordnung des
Stoffes, die willkommene Einfügung eines Notizkalenders, die um
ſongreichen J Witnnge über Vieles im Geſchäftsbetriebe Wiſſens
werthe, beiſpielsweiſe Beſtimmungen über Poſt und Telegraphen
weſen, den ganzen Reichsbankverkehr 2c. ſind auch in dieſem Jahre
beibdehalten, dahingegen übertreffen Papier und Druck ſowie der äußerſt
elegante Einband die eren Auflagen ganz bedeutend und machen

Werk zu einem Schmuck jedes Mit Herausgabe
dieſes Kataloges hat die Firma Haaſenſtein Vogler Aktiengeſellſchaft
von Neuem den Beweis ihrer Tüchtigkeit erbracht; wir empfehlen
dem inſerirenden Publikum dieſes Wert ganz beſonderer Beachtung.

Die 9000ſte Teig-Theil- Maſchine wurde von der hiefigen,
in dieſer Bra welt ten Firma F. Herbſt u. Co. fertig

ellt. Dieſe Fubiläumemaſchine hat, wie wir hören, heute der
ckermeiſter Herr Emil Rolle hierſelbſt, Merſeburgerſtraße Nr. 32,

erhalten. Gleichzeitig iſt auch eine Sendung Maſchinen nach Ruß
land zum Verſandt gekommen. Jm letzten Jahre ſind allein etwae Stück ZeigTheimaſchinen von genannter Fabrik hergeſtellt

worden.
Betriebsſtörung. Geſtern Vormittag blieb an der Ecke der

Geiſt und Hermannſtraße das Pferd des Fuhrherrn Schröter von
dier mit dem linken Vorderhufe ſo feſt in der Spurrille der Straßen
bahnſchiene hängen, daß es niederſtürzte und nur mit Hülfe mehrerer
Perſonen wieder befreit und aufgerichtet werden konnte. Die Straßen
bahn erlitt dadurch eine 5 Minuten.Ueberfall. Geſtern Abend 8 Uhr wurde der Modelltiſchler
Albert Schröder in ſeiner Wohnung, Ludwigſtraße 14, von dem
Arbeiter H. und Fleiſcher M. überfallen und mit einem Todtſchläger
körperlich ſo arg mißhandelt, daß er kliniſche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

Diebſtahl oder Unfng Als geſtern Abend gegen 7 Uhr
der Führer des Brot Wagens des Bäckermeiſters König in Holleben
ſein Geſchirr kurze Zeit auffſichtslos vor dem grünen Hofe am Stein
thore hatte ſtehen laſſen, um Brot zu den anwohnenden Kunden zu
tragen, fand er bei ſeiner Rückkehr Pferde und Wagen nicht mehr
vor. Das Geſchirr wurde ſpäter, Nachts gegen 12 Uhr, auf einer
Bauſtelle in der nahe liegenden Jahnſtraße aufgefunden und in dem
377 Hof eingeſtellt, wo es der Eigenthümer heute Morgen in

vfang nahm. Ob Diebſtahl oder nur grober Unfug vorliegt,
hat ſich noch nicht näher feſtſtellen laſſen.

Halleſches Stadttheater.
(Niobe.)

FD Mit Recht fand geſtern Abend eine kleine Novität in unſerem
Stadttheater eine freundliche Aufnahme, welche, engliſchen Urſprungs,
von dem geiſtreichen Leiter des Leſſingtheaters, Dr. Oskar Blumen-
thal, vorzüglich ins Deutſche überſetzt und für die deutſche Bühne
bearbeitet worden iſt. „Niobe“ nennt ſich der aus drei kurzen
Akten beſtehende, von den Gebrüdern Harry und E. A. Paulton ver
faßte Schwank, der beſonders dadurch ſo intereſſant wird und ſo be
luſtigend wirkt, daß in ihm antike und moderne Weltanſchauung und
Lebensauffaſſung in einem Traumbild in Dialogsform direkt gegen
übergeſtellt werden. Dieſe Art der Komik iſt auf der Bühne voll
ſtändig neu, aber der Einfall der Verfaſſer iſt nicht nur ein über
raſchender, ſondern auch ein feiner und witziger, und da er in ganz
vorzüglicher Weiſe aus und durchgeführt wird und aus ihm eine Menge
bald feinkomiſcher, bald draſtiſcher Contraſte, Situationen und Wir-
kungen reſulirten, wird dem luſtigen Werkchen nirgends der Bühnen
erfolg fehlen. Niobe, als r dem Direktor der Allge
meinen Verſicherungsgeſellſchaft in London zur Aufbewahrung übereben, wird im Traum des geplagten Shewanng zur wirklichen

iobe und dringt die ganze Familie in heilloſe Verwirrung. Ur-
komiſch wirkt gleich von vornherein der r ihrer Sprechweiſe
zu derjenigen der mit ihr redenden modernen Menſchen. Denn ſie
deklamirt fortwährend in rythmiſchem Versmaß, „wie es Sophokles
dereinſt gethan“, während der Tirektor und ſeine rn r
von einer verblüffenden Rüchternheit der Auffaſſung und des Aus
drucks ſind. Urkomiſch iſt auch der Gegenſatz zwiſchen der
Haltung und Körperbewegung ſowie der ganzen Handlungsweiſe
der Vertreter des Griechenthums und des heutigen England;
wir wollen unſeren Leſern, von denen hoffentlich noch recht viele ſich
das Werkchen anſehen werden, nicht durch die Erzählung all der
luſtigen Eragniſe, welche durch die Wiederauflebung der Niobe im
Hauſe des Verſt herungsdirektors entſtehen, die Spannung rauben,
mit der ſie ſonſt zweifellos dem harmloſen Gange derſelben folgen
werden. Daher genug über den Jnhalt. Nur ſei noch hinzugefügt,
daß ſchließlich, als die Situation im Hauſe des armen Direktors
anfängt eine höchſt ungemüthliche zu werden und ſchon die Polizei
ſich hineinzumiſchen beginnt, der geplagte Ehemann von ſeinem
Schlummer erwacht und heilfroh iſt, wie er von ſeinen Familien
angehörigen endlich überzeugt wird, daß Alles nur ein Traum ge
weſen und „Riobe“ nach wie vor als Steinbild hinter dem Wand-
ſchrank ſteht. Dem Schluſſe des Stückes hat Blumenthal einen
Epilog der, in prächtige Verſe gefaßt, als eine Art Ent-
ſchuldigung für das Stück an das Publikum gerichtet und der Niobe
in den Mund gelegt iſt. Der Epilog lautet:

„Ja, es war ein Traum nur, der Dich neckte.
Rur ein Traum hat mich vom Tod befreit.
Keinen Zauber giebt es, der mich weckte,
Um zu ſchau'n in eine fremde Zeit.
Eure Welt iſt götterlos und nüchtern,
Unterthan dem Scepter des Verſtands,
Und die Menſchheit lebt nur in den Dichtern

Nach den Märchen Griechenlands.
Nur der Traum kann Euch noch wiedergeben
Karge Strahlen vom olymp'ſchen Glanz.
Rur der Traumgott flicht in Euer Leben
Loſe Blätter aus dem Märchenkranz.
Läßt der Traum die Nebel um Euch wallen,
So entſchwedt des Alltags Wuſt und Weh,
Und ſo laßt Euch lächelnd denn gefallen
Auch das Traumbild „Niobe.“

So ſchön dieſe Verſe an ſich ſind, ſo ſonderbar berührte es uns doch,
als ſie geſtern Abend geſprochen wurden. Aus folgenden Gründen:
Wir haben einen Schwank geſehen, der uns eine Zeitlang in's
Traumland führte. Der Anfang und das Ende des Traums wurde
durch die Regie ſehr richtig dadurch markirt, daß ſich ein Schleier
vor dem Schlafenden ſenkte und ſogleich wieder hob. Gegen Ende
des dritten Aktes iſt der Traum vorbei, Niobe ſteht wieder als
ſteinerne Statue auf dem Podium, die handelnden Menſchen ſind
wieder Menſchen von Fleiſch und Blut; die ganze Geſchichte hat

ch aufgeklärt. Nun iſt doch das Stück von Rechtswegen zu Ende.
a ſpricht, als alle Acteurs die Bühne verlaſſen haben, das Stein-

dild plötzlich noch den Epilog. Wunderſam, höchſt wunderſam! Wir
Ky3 alſo wiederum, diesmal ohne den Schleier, im Traumland!

an kann ſich den Blumenthal'ſchen Einfall nur ſo erklären, daß
er durch dieſen Epilog noch diejenigen Zuſchauer über das
Stück aufklären will, die nicht ſelber dahintergekommen ſind, daß
ein Theil desſelben Wirklichkeit, ein anderer einen Traum dargeſtellt
habe. Run, wir meinen aber: wenn es wirklich dermaßen
ſchlaue Zuſchauer et ſo iſt an denen ſo wie ſo Hopfen und Malz
verloren. Gegen ſie würden ſelbſt Götter vergebens kämpfen.

Die Aufführung ſteht und fällt mit den Vertretern der Niobe
und des Verſicherungs- Direktors die übrigen a It7 dienen lediglich als Staffage. Da aber Riobe durch Frau Rinald, der Di-
rektor Dunn durch Herrn Conrad y gegeben wurde, mithin durch
die beiden beſten Künſtler unſeres gegenwärtigen Enſemdles, ſo iſt es
nen daß die Aufführung eine prächtige war. Beide Dar

etungen, in denen der Gegenſas zwiſchen der Antike und der
oderne in beluſtigendſter Weiſe zum Ausdruck gebracht wurde,

waren muſtergiltige und zeugten bis in die kleinſten Details von der
großen Tüchtigkeit der Spieler. W.

Ans dem Saalkreiſe.
30. November 1894.

Bei den in den letzten Tagen vorgenommenen Wahlen
m Kreistage im Wahlverbande der Landgemeinden ſind diern Gemeindevorſteher Schmidt in Morl, Amtsvor

teher Nagel in Trotha, Gutsbeſitzer Stock in Wurp
und Gemeindevorſteher Reif in Niemberg wieder-
und die Herren Gutsbeſitzer Pauling in Golbitz,
Gemeindevorſteher Rammel in RNietleben, e
O. Berndt in Lettin und Gutsbeſitzer Herold in
Diemitz neugewählt worden.

Jm Wahlverbande der Großgrundbeſitzer ſind am heutigen
Tage die Herren

Gutsbeſitzer Faulwaſfer ſen. Cuſtrenga,
ünther-Deutleben,

7 Pitſchk-Zwintſchönga,
Schnaperelle- Schlettau

r. Thiele-Löbnitz
eber-Bennewitz

wieder und Rittergutsbeſitzer Dr. Neubauer-Kroſigk,
Gutsbeſitzer Rudloff-Domnitz neu gewählt.

Sprechſaal.
(Für ote unter dieſer Rubrik versffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Kommunalſteuerreform geht uns vom Vor
e des II. kommunalen Wahlbezirksvereins Halle folgender

roteſt zu:
roteſt.

Jn der Sitzung der Vorſtände der kommunalen Vereine
vom 27. November ſind durch Einwirkung eines Steuerkom-
miſſionsmitgliedes Reſolutionen gefaßt worden, die den Ent-
ſchließungen der kommunalen Vereinsverſammlungen abſolut
widerſprechen, trotzdem in der Zuſammenkunft obiger Vorſtände
am 16. November ausdrücklich und unter allſeitiger Zuſtimmung
konſtatirt worden war, daß der 1., 2., 4. kommunale BezirksVerein, der Bürgerverein und der Haus und Srondveſiger-

Verein im 3. und 5. kommunalen Verein war die Steuer-
n noch nicht diskutirt worden mit großer Mehrheit
W Aen hatten, bei den ſtädtiſchen Behörden dahin zu peti
tioniren:

I. i Realſteuern ſeien in Höhe von 150 Prozent zu er
en,

2. es möge eine Waſſerſteuer, bemeſſen nach der Fläche der
benutzten Wohnräume, nicht nach der Höhe des Mieths-
werthes, inſoweit geſchaffen werden, daß die Koſten des
ſtädtiſchen Waſſerwerkes gedeckt würden,

3. D. e obligatoriſchen Einführung der Waſſermeſſer ſei
abzuſehen,

4. die Mehrausgaben des Etats ſollen möglichſt durch Zu
ſchlag zur Einkommenſteuer über 100 Prozent hinaus
gedeckt werden.

Gegen die am Dienstag, den 27. November trotz Proteſtes
unſeres Delegirten gefaßten anderweitigen Beſchlüſſe verwahren
wir uns hiermit ausdrücklich, indem wir erklären, daß wir an
den früheren zu Recht beſtehenden feſthalten.

Der II. kommunale Bezirks-Verein.

e

Gerichtszeitung.
Halle, 29. November. (Strafkammer-Sitzung.)

Den Tod des Heuers Lehnert in Gräfenhainichen aus Fahrläſſig
keit und durch Außerachtlaſſung ſeiner Berufspflicht verurfacht zu
haben, war angeklagt der Tagearbeiter Hermann enzel aus
Gräfenhainichen, am 11. Juni 1862 daſelbſt geboren. W. war vom
Oktober 1893 bis September 1894 als Tagearbeiter auf der Braun
kohlengrube „Paul Gerhardt“ bei Gräfenhainichen angeſtellt und am
28. Auguſt d. Js. an einer Haspelvorrichtung beſchäftigt. Mittels
dieſer Haspelvorrichtung wurden am genannten Tage aus einem
20 Meter tiefen Schachte Bretter, die wegen Schadhaftigkeit losge
löſt waren, in Kübeln hochgehaspelt und oben zu Tage herausge-
nommen. W. hatte mit dem Arbeiter Sachfe die Bretter aus den
Kübeln herauszunehmen und auf die Seite zu legen. Anſtatt dies
zu thun, nahm W. die Bretter heraus und ſchob ſie über die
Schachtöffnung hinweg. Dabei entglitt ihm ein Brett, dieſes ſiel in
den Schacht hinunter und traf den Heuer Lehnert, der mit noch an
deren Arbeitern die Kübel mit Brettern zu füllen hatte, auf den
Kopf. Der Getroffene ſtürzte ſofort nieder und blieb beſinnungs
los liegen. Nach einiger Zeit kam er wider zu ſich, ſtieg die Leiter
in die Höhe und begab ſich nach Hauſe. Es wurde ſogleich ein Arzt
geholt und dieſer konſtatirte über dem linken Ohr eine Fünfmark-
ſtück große Wunde. Der Verletzte befand ſich in einem apathiſchen
Zuſtande und ſtarb nach einigen Stunden Abends 9 Uhr an Gehirn-
lähmung, welche durch einen Bluterguß ins Gehirn verurſacht war.
Dem Arbeiter Wenzel wurde die Schuld an dieſem Todes
alle inſofern beigemeſſen, als er die Bretter nicht hinter
ch legte, ſondern über die Schachtöffnung hinwegſchob und

damit ſeine Berufspflicht verletzte. Der Angeklagte konnte gegen den
objektiven Thatbeſtand nichts einwenden, dagegen behauptete er, das
Brett ſei nicht beim Hinüberwerfen in den Schacht gefallen, ſondern
beim Herausziehen aus dem Kübel. Hierbei habe er ſich unverſehens
mit dem Ellbogen an die Haspelſtange geſtoßen, wodurch er die Kraft
verlor, es feſtzuhalten. Die Angabe des Angeklagten konnte nicht
widerlegt werden. Entſchuldigend für ihn kam ferner noch hinzu,
daß keine Signalvorrichtung vorhanden war, durch welche den
Arbeitern unten im Schachte das Zeichen gegeben werden konnte, daß
die Kübel oben angelangt und entleert ſeien. Nach der Ausſage desSachverſtändigen ſt bei ſo niedrigen Schächten wie bei dieſem (20m)

eine Signalvorrichtung nicht nöthig, da ſich die Arbeiter gegenſeitig
ganz gut verſtändigen können. Es muß deshalb der Zuverläſſigkeit
der Leute vertraut werden. enn nun, wie hier, unvorhergeſehene
Umſtände eintreten, welche ein Unglück im Gefolge haben, ſo ſind
dieſe nicht dem betreffenden Arbeiter anzurechnen. Dieſen Stand
punkt der Königlichen Staatsanwaltſchaft vertrat auch der Gerichts
hof und ſprach den Angeklagten von Strafe und Koſten frei.

Ein ungetreuer Kaſſirer. Der Arbeiter AlbertLiebing in Giebichenſtein, 31. Mai 1863 daſelbſt geboren, hatte
durch ſeine Redlichkeit und Arbeitſamkeit ſich das allſeitige Vertrauen
erworben. Unter Anderm war ihm von Turnverein in Giebichen-
ſtein das Amt eines Vereinsboten übertragen worden. Jn dieſer
Eigenſchaft hatte er die Befugniß, die Mitgliederbeiträge einzu
kaſſiren. Nachdem Liebing dies zwei Jahre prompt erledigt hatte,
war er im Frühjahr dieſes Jahres in ſchlechte Geſellſchaft geratben
und hatte fich verleiten laſſen, die einkaſſirten iträge
in Höhe von 53 Mark in ſeinem Nutzen zu verwenden, d. h. zu
unterſchlagen. Als der Kaſſirer eine Reviſion der Mitgliederbücher
vornahm, ergab ſich, daß L. außer den obigen 53 Mk. noch ca.
50 Mk. veruntreut hatte. Er wurde daraufhin entlaſſen. Nach ſeiner
Entlaſſung benutzte er das noch immer Seiſens der Mitglieder des
Vereins, welche von ſeiner Unterſchlagung und Entlaſſung noch keine
Kenntniß hatten, in ihn geſetzte Vertrauen, um gegen dieſelben
Schwindeleien zu begehen. So kam er eines Tages zum Kaufmann
D. und bat ihn um 10 Mark, damit er Mitgliederbücher holen könne.
D. verabfolgte ihm das Geld in der Annahme, daß die Angaben
L.'s wahr ſeien. Bald darauf erſchwindelte er vom Uhrmacher F.
30 Mark unter der falſchen Vorſpiegelung, es fehle ihm dieſer Betrag
noch an dem Gelde für Bezahlung der Muſik am letzten Stiftungs-
feſte. F. wollte anfänglich nicht darauf eingehen, ließ ſich aber
ſchließlich doch zur Hergabe bewegen durch die feſte Zuſicherung des

L., daß er den Betr noch an demſelben Abend zurückbringen verde,

weil der VPereinskaſſierer ifällig auswärts beſchäftigt ſei und am
Abend zurückkomme. Wa ich durch das Gelingen dieſer beiden
Manöver muthig gemacht, erſchien er beim Kaufmann R. mit dem
Anliegen, ihm 50 Mark zur Bezahlung der Muſik zu geben. R.
ſetzte in Liebing ein ſolches Vertrauen, er die geforderte
Summe nicht nur anſtandslos behändigte, ſondern ſie demſelben auch
gegeben hätte auf ſein ehrliches Geſicht hin, wenn ihn L. zu ſeinem
perſönlichen Bedarf darum gebeten hätte. Wegen all dieſer Straf
thaten ſtand Liebing heute unter der Anklage der Unterſchlagung in
einem Falle und des B es in drei Fällen. Jn Folge der Be
kundung des Kaufmanns R. fiel dieſer Betrugsfall fort. Wegen der
beiden anderen und wegen der Unterſchlagung wurde L. zu 4 Monaten
Gefängniß verurtheilt

Vermiſchtes.
Wieder ein neuer Frauenmord. Aus London wird uns

gemeldet Hier wurde im Holland Parkroad in Lenfington
von Paſſanten eine dunkle Maſſe am Wege bemerkt die fich bei
näherer Beſichtigung als der Leichnam einer ſehr hübſchen geg
herausſtellte, welcher der Hals durchgeſchnitten war. Man rief Poli
ziſten herbei, und binnen Kurzem war der HollandPark von Wachen
dicht umzingelt. Das Opfer ſchien ca. 30 Jahre alt zu ſein. Der
Leichnam wurde nach dem Schauhauſe transportirt und dort kon
ſtatirte der Gerichtsarzt, daß die vier Zoll lange, mit einem ſcharfen
Inſtrument verurſachte Wunde der Todten zweifellos von dritter

nd beigebracht wurde und daß der Tod ſofort erfolgt fei. Sechs
ous und einige dillige Ringe waren Alles, was man bei der
au vorfand; jedoch wurde unweit des Leichnams ein

pazierſtock mit einem eigenthümlich gekrümmten Griiff entdeckt, das
gmige event. Jndicium, das der Mörder zurückgelaſſen hatte. Rauch
der Bekanntmachung der Mordthat wurde das Schauhaus am anderen
Tage von zahlreichen Perſonen, und beſonders von Damen der
r ucht. Eine derſeiben, Lilian Creber, ödentificirte die

odte als die mit ihr im ſelben Hauſe wohnende Auguſte Dudley.
Die Creber berichtete, daß die Ermordete am Sonntag Abend
10 Uhr zu ihr gekommen ſei und ſie gebeten habe, da ſie noch fort
ehen wolle, ihren drei Monate alten Knaden dis etwa 12 Uhr in
Jerwahrung zu nehmen, zu welcher Zeit ſie zurlckkommen wollte.

Ein im Vorort Hammerſmith lebender Mann will die u
12 Uhr mit einem großen, ſtarken Herrn allein im Addiſon Roadim Geſpräch geſehen haben. Die eifrigen Recherchen der Behörde

haben bis jetzt noch zu keinem Reſultat geführt.
Als Geſchenk des verſtorbenen Czaren an Kaiſer Wilhelm

trafen nach der „Danz. Ztg.“ auf dem Bahnhof Trakehnen 27 Stück
Schwarzwild, 20 Sauen und 7 Keiler ein. Einer der größten Keiler
kam todt an er maß über 2 Meter in der Länge. Ueber die Hei-
math der ſchwarzen Borſtenthiere berichtete der ruſſiſche Forbeamte,
der den Transport begleitete, intereſſante Einzelheiten. Der Wald,
aus dem die Thiere gebracht worden find, hat einen Flächenraum
von mehr als 20 Quadratmeilen. Er iſt in ſeinen meiſten Theilen
noch Urwald, in dem noch der Auerochſe hauſe. Das Einfangen
der Thiere hat nicht geringe Mühe gemacht. 600 Treiber waren
aufgeboten, und erſt nach vier x war die mühfame Arbeit
vollracht. Man hatte ein dichtes Gehege gefertigt und trieb die
Thiere dort hinein. Doch verſchiedene Male brachen die mitgebrachten
Auerochſen durch das Gehege und bahnten ſo den eingefangenen
Schweinen den Weg zur Freihcit, und die Arbeit mußte nochmalsbegonnen werden. t als man ſich beeilte, an den verletzten Stellen

des Geheges ein Feuer anzuzünden, gelang das Werk. Das Feuer
hielt das Schwarzwild zurück. Aber die gefährlichſte Arbeit blieb
noch, das Einbringen der Gefangenen in die bereit gehaltenen Käfige.
Drei der Arbeiter wurden dabei von den wildgemachten Thieren ver
wundet. Als Gegengeſchenk ſollen von unſerem Kaiſer Hirſche nach
Rußland abgeſandt werden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Petersburg, 30. November. Die beunruhigenden Nach

richten über den Geſundheitszuſtand des Groß-
fürſten-Thronfolger ſind unbegründet.

Londou, 30. November. Nach Briefen, die in Liverpool
eingetroffen ſind, gehörten die Boote, auf weiche ein liberianiſches
Kanonenboot ſchoß, nicht zu dem britiſchen Schiff „Ambriec“, ſondern

den Eingeborenen, welche dem Dampfer entgegenruderten. Sämmt-
liche getödteten Perſonen waren liberianiſche Unterthanen.

London, 30. November. (Blättermeldung aus Kiuliencheng
vom 26. d. M.) Die japaniſche Armee unter Yamagata überſchritt
die Päſſe von Mothvenling und nahm Langtſer. Man glaubt, ſie
befinde ſich gegenwärtig im Beſitze von Liang-Gang am Südufer
des TaiTſe-Ho, etwa 40 Meilen von Mufden.

London, 30. November. Aus Tientſin wird vom 29. d. M.
gemeldet: Der Vizekönig Li-HungeTſchang iſt nach Taku ge
gangen, um die Befeſtigungen zu beſichtigen. Aus Shanghai
vom 29. d. M. wird berichtet, die Regierung habe ſich entſchloſſen,
den Hafen auf der Jnſel Hainan dem ausländiſchen Handel
zu öffnen.

Yokohama, 30. November. (Reutermeldung.) Da der Mi-
niſterpräſident beſchloſſen hat, den Friedensunterhändler Detring auf
keinen Fall zu empfangen, dieſer auch von Li-HungTſchang zurück
gewieſen iſt, hatte er vor der Abreiſe noch eine Unterredung mit
dem erſten Kabinetsſekretär Jtos. Die Entfendung eines
Ausländers zu den Friedensver handlungen werde
in der japaneſtſchen Preſſe mit Entrüſtung kommentirt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerraffinerie Braunſchweig. In dem Geſchäftsberichte

für das Jahr 1893-94 heißt es „Wenn das Geſchäftsfahr 1893 bis
1894 das vierzehnte unſerer Geſellſchaft bedauerlicherweiſe mit
einem Verluſt abſchließt, ſo liegt ſolches in den ungünſtigen Verhält
niſſen begründet, welche in der genannten Periode für die Raffſt-
nationsinduſtrie beſtanden haben. Nur ſelten waren die jeweiligen
Werthe von Rohzucker einerſeits und Raffinaden andererſeits der
artige, daß ein Fabrikationsnutzen ſich dabei für uns ergab, meiſtens
konnten Verkäufe nur mit Verluſt erzielt werden, namentlich als in
Erwartung einer ſehr großen kommenden Ernte die Preiſe einen
ſtarken Rückſchlag erlitten. Unſer Rohzucker-Einwurf betrug 15 426 076
Kilogramm (gegen 15 658 042 Kilogramm im Jahre 1892--93). Die
Inventurbeſtände waren bei deren Einſtellung in die Bilanz zum beiitem größten Theile verkauft. Wie die Gewinn und Verluſt
Rechnung zeigt ergiebt ſich ein Betriebsverluſt von 10 487,99
dazu Abſchreibungen 58 245,56 zuſammen 68 733,55 A. dem
ſtehen gegenüber Gewinn Vortrag aus dem Vorjahre 1547,96
Reſervefonds 6419,57 zuſammen 7967,53 ſo daß 60 766,02
als Verluſt vorzutragen ſind. Von unſeren Prioritäten I. Emiſſion
ſind im Juli d. J. 14 400 ausgelooſt. Von den Ende Dezember
1893 aus der Verzinſung gefallenen Stücken iſt Nummer 1 über
300 noch nicht zur Einlöſung präſentirt.“ Jm Vorjahre betrug
der Reingewinn 272 729,80 wovon aber der Verluſtvortrag aus
1891--92 mit 208 534,11 zu decken war.
2 pCt. Dividende vertheilt.
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leben (Thür.). [5775

Ziegler.
Z. 1. April 95 wird auf ein Rittergut

1 tüchtiger, ehrlicher kautionsfähiger Zieg-
ler geſucht, welcher die Ziegeleiarbeiten im
Aceord u. den Gaſthof daſelbſt pachtweiſe
übernimmt. Abſchrift der Zeugniſſe u. des

ufes an die Exp. d. Bl. u. T.
5768 einzuſenden. [5768
Tichriger Seteno m ver 7 Jahr,
mit Rübenbau, i
l h p verwöhnt, ſucht Stelle als

m

Maſchinen durchaus ver

ſter. Gehaltsanſprüche beſcheiden.
Off. bitte unt. Z. 5865 a. d. Exp. d. Bl.

Frdl. möbl. Zimmer zu vermiethen.
Krukenbergstr. 7. II. l.

Volontair-Verwalter.

pedition der Zeitung.

event. ſpäter in der Provinz

denkt und vorher die ſonſtigen u. wi

ſtammend angenommen.
kunft wird Herr Landwirth

ertheilen.

verſehener junger Mann aus guter Familie
kann ſofort in Stellung treten auf einer
Wirthſchaft von 600 Morgen mit Rüben-
dau. Guter Lebenswandel iſt Bedingung.
Gef. Adreſſe unter Z. 5719 an d 5

2

Ein junger Landwirth, welcher ſich
r Provinz Poſen, Kreis

Jnowrazlaw, n zu machen ge g

Ein gebildeter, mit guten Zeugniſſen

ſchaftlichen Verhältniſſe daſelbſt genauer
kennen lernen will, wird als Volontär
von einem Beſitzer aus der Provinz Sachſen

Schriftl. Aus
u. Lieuten. d. R.

Max Laue in Benunewitz bei Halle
[5830

Aelt. und jüng. Landwirthſchafterin
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ſammtproduktion beträgt über 33 Millionen Pud, wovon ca. 27 Mil Summung: matt 17,00. per Dezember 8,90 B. 8.95 B. Niemberger MalzfabrikActien 1893 94 4 4

konen im Inlande bleiben müſſen. Brovrofſtnade z 2 r e e tie 3722,00. r 2 D. ir. St. -ActienDivid eudenſchätzungen. An weiteren Schäsungen von Gem. Ralſuade mit Faß 21,25 22,25. Wochenumſag 625000tr. Stimmiuig: rußig. Säachſiſch Thür. Brgenkodteg- St Pr-Aeiien 18939 o 5

dividenden für 1895 liegen vor: Reichsbank 5 58, pCt., Frank Waldauer BraunkohlenSt.Actien 1893/94 4 09900 Gfurter Bank 6 pCt., Deutſche Effetten vnd Wechſelbank mindeſtens Hamburg, den 30. November. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht. WerſchenWeißenfelſer BronntohlenSt.-Aetien isss 180,00 G
6 pCt. Deutſche Vereinsbank 5 vCt., Frankfurter Hypothekenbank Zuckermarkt. Gnfangsdertcht.) Niülben- Rohzucker I. Produkt. d enBaſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg. Paraffin- und SolarölfabrikAectien 1893 94 4 47 pCt., Chemiſche Fabrik Griesheim wieder 16 pEt., Hawburg- Novemder 3.27 März 9222 Tendenz: ſchwach. ffinerie Halle Letjen. isss o 145.00 GAmerikaniſche Packetfahrt Geſellſchaft wieder 0, Preußiſche Hywo ovem r /2 R di /2 nz: Nietledener BergbauVereinsKuxe ſco.Dezember 8,85. „37 i Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kure 2fſeo. 187,00 Gr ev 6 e e a e dir Courſe e mit e ten Effecten verſtehen ſitd pro Sit.6 pCt., ſcher Bankverein 51/ 9 t.) Nord e Stüe.J c 7 ———“JAÖ«ò äö7 7 7 27deutſcher Lloyd 0 (1893,94 3 pCt.) Biechwal werk Schulz u. Knaudt Ruf konj. Eifenb. Ant. her 4 Erfurter Bank 92,25 G Harpener Bergban 3 11147,00
mindeſters wieder St., BergiſchMärkiſche Jnduſtcie wieder Neue Ruffen von 1894 4 65,75 SDotdaer Jetteldank. 216,40 Hartmann, Sächſ. MF.. 75 pCt., Große Berliner Pferdedahn etwa wieder 12 pCt., Kölniſche Coursn otirun en do. rund Creditbank 207,60 B Heinrichshal 8 1138,60 G
Wechsler und Kommiſſtonshank 5 pEt., Deutſche Unionbank 4 pCt a e e e die Mt. i ea r 7 n a uſſ. Boden Kredit Eeipziger Bank. „75 ildebrandt MühlenDie r r Landesdank“ dürfte die vorjährige Dividende der Berliner Vörfe e e e gac. 16 wo Creditannair 8 libo 8 So er ne r. o
n wieder erreichen. 9 i do. Centr.B. f. l. S. agdebg. Bankverein 107,70 G do. St.Pr. neue. 9 6814,00 Gr l ſFerreldevorrithe in den Vereinigten Staaten. Nach e Schwed. St.Anleide 1856 I Nagdetg. Privatbank s Kaliwerke Aſhergteden o 10325

m g 5 7 e do. do. 1890 3 105, Waklerbank 6 109,40 Kette Dampfſchifffahrt h 71,25 GWoche do. Hyp.-Pfobr. 1879. 4 100,90 Meininger Hypothetkendank. 6 122,70 G Körvisdorfer Zuckerfabrik 7 99,10 Gc We c 82,28 Min. Buth Prenßiſche und deutſche Fonds. do. do. i538 4 1609,15 Ritreldeutjche Ereditbank. 103,00 G Lauchhammner eonv. 109,50 G

J. r Serbiſche Gold Pfddr. 5 19550 ationalbant f. Deutſchland 4 12700 e eDenn v h Bahn Buch u e m 5 do. Nente I 7 Nordd. Bate Acnen t 127,75 G n Brätere Riebeck. 10 re G

7 v I Oeſterr ich. r 6239, r 9 3752 Mill. Buſh) geſtiegen. d on Staat h niger Geh. nene i s e W2 909, e e t T G g„Produkten-Verſchiffungen aus Amerika. In der Woche o. de So e 100 4 on z u.. le S tievom 18. bis 24. November würden aus atlantiſchen Häfen nach do. u do. E.G.-A. 89. 1000 5 10480 do. do. (Hüdner). 5 11750 S do. do. Si.pr. TEuropa verſandt: 552 000 Buſh. Weizen, 171 000 Buſh. Mais, de Staat e do. 5, 104,80 do. do. völle 5*),(122,00 G Magdebg. BanbankAct. 271,10
987 000 Sack Mehl, 14 300 Kiſten Speck, 7 870 000 b Schmalz, van Wege v n do. GoldJnveſt.Ant. h W e r gdedurger 77 c i Oten e ichebant. ,53 157, burger Gas Act. 7,00420 Faß Butter, 250 000 Id Talg, 53 300 Kiſten Käſe und do. do. eue 1892 3 1250 i 3 5 u v t. 11800 a ſewdedg 8 1440138 000 Barrels Petroleum. 5 r i e Eiſenbahn Stamm u. Stamm St vent et un alte re n. 220areſſe r e jgritäte Schaffdauf. Bank Verein. 6 136,00 G Rariendütte d. K 1 514 Deutſchoſtafrikaniſche Zollobligationen. Die Zoll- d. a p. isse. S Prioritäts-Actien. n Bant- Verem:: 5 ſenden Daher e 2778
innahmen des deutſch-oſt afrikaniſchen Gebiets Mag eöurger Std. Sipiderde IBo5 Weimariſche Bank conv.. nliää s do. St. pr. 57,

O. 0. 2betrugen im Monat September 1894 82 137 Rp. gegen 62665 Ro. geinar. Stadt v. r o 80 e 25 78,10
des entſprechenden Monats des Vorjahres die gleichen Einnahmen Beriiner s ineo e Aue JuduſtriePapi z geſt. 10 144/50dis einſchließlich September 1894 ergeben 851 833 Rp. gegen b 177 See den r n uſtrie apiere. Piuto, Dergwerk 5 133,90

9 0. III C e an v v rö15 253 Rp. des gleichen Jahresabſchnitts in 1893. Kur u. Renmärtiſche. en s 5. Dividende 193. n ma u 1910
Coneursſfachen, Jahlungsſtockungen e. Wo Kehrz. wo h Zniinfabr. 10 on Fiedes Romanwerce 10 sLandſch. Central Mainz Zudwigsdafen 119,00 Allgem. Elektr. 206,9 ſiger Branntodhlen 6 03,80mann Hah do. do. z ,10,00 Marienburg Mlawta 1 81,50 Angio Kom. Guang. 9 132,10 G Mchese tn 8 69,00den in W r W S o i e z r of wrcußiſche en 5 m G e r r Sraunt. sora; eußiſche üddaon. nhalter Maſchinen do. St. -Pr. hNathalie Jenny Uderſtadt zu Leipzig; ent Paul Carl Guſtav S Pommerſche s 101 00 do. do. Str. 117,25 Berl. And. Maſchinen 130,60Bodin zu r Handelofran iraig: ni Ther Kehl z do. 4 Saalbahn 5 G Berliner Bockbrauerei. 126,90 lef- r u re

Le r S Poſenſche, 4 1103,00 do. St. -Pr.. 107,79 da. Böhm. Braud. 12 17,00 d St. 14 190,25S Weiſe Gee Wnietce r ühl n r u. cnar Gara z. Seauerei König S Scwenſtof t 242.08auſen Brauereibeſitzer Georg Winterdauer zu mirſtedt. Säaqhſiſche 4 103.00 do. do. St.Pr. n do. do. Hagendoſer 25 G Stemens Slasinduſtrie 184556
landſchaftl. 101.70 Werrarahn 60,75 S l tsie e e o ne e. i 31900 o W n erh. kgdo. ner andſcha t 0 or on d Elekt i W r 206,75 I C 7vSr.Markktberichte. Weſtpreußtſche S z tot G do. Weſtbayn e 8 m n 65. Toierg Vanger e o o 3 Sudenour er oigier Pr. en

r Mehkbörſenbverein Halle a S 29. Nov Preiſe für z Kur U. Reumärtiſche 4 105,0 Buſchtiehrader Bahn La. B. I0 h 8 191,25 ür r Salne h 6 27,09 B100 re gello, Katſer Rusgug O. 25 t Weihenneht 00 19.0 i en e u e e en e r gerS reußiſche liz i adg. e onifazinus Bergwerk o 91,09 Veloce biſt t. 63,502050 Mk., Weizenmehl O 17,50-18,50 Mk., Roggenmehl 0 18 Mk., S Sächſiſche 165,10 Kaſchau Oderberg. s 63,25 Cyoemniß. Maſch. Zimm. I128,59 166,25Roggenmehl 01 17 Mark, Futtermehl 11,50 12 Mark, Roggen- j S Sie ſche 4 hios o 3 Kronpr. R. St. S. Concordia Bergwert 1119,80 Wittener Guß. e i
l 50--9 Mark, Wei kleie 7,75- M rk, Wei c Bremer Anl., 85, 87 u. 88 75 G Lemberg Czernowitz 7 Cröllwiger Papier 125,00 B. Wurm Revier 4 100,60 Geie 8,5 art, eizenkleie 8 Mark, eizenſchaale k. Hamb. Staats RNente 3 193,75 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenvaum 3 Io2,50 Zeiger Maſchinen 20 2587,75 8 Mk., Haidemehl 33 Mk. do. Staats Anl. 1886 3 93,57 do. B. (Elbetyal) 52 Deſſauer Gas Aet. 10 193,10 le hSàachſ. 1869 h So 27 d 7 T 44,90 l 6 2do. tagatsRente ugor 7 Dortmund. Brgb. St.-Pr. 33,50Börſe von Verlin vom 30. November. u e e u n. tglä Z. 35 Egeſtorff Salzwerte 8 142,00Fondsbörſe. Luſtlos eröffnend, waren heimiſche Banken träge Ausländiſche voude. n Sie. r Vehſſel Courſe.

2 2 e /22 j Pr. unur der t ondsmarkt war ſehr gut angeregt, beſonders Ruffen, a Argent. Gold Anleihe 80,00 Gotthardbahn excl. 184,25 r 7 net Privatdiscomt
Pariſer Zeitungsmeldung, daß eine e Ruſſenanleihe zum Kurſe v 4 r i T en dagw.- eund mat o. n 9 z ai en. Aires Gold Anl. o. etmeerbahn. wut enauer Eiſenwerk 3,090 G Schweiz 100 Fr. T. 5n 95 abgeſchloſſen würde. Authenti che hierüber Tr. Se Anteide 1889 u 92.75 Luxemdg. Pr. Hr. 3 98,00 b. Geſentirchen Serogct.--- 6 167,25 Ja Biag r g. 6 25
ber r a u 7 t rig ha c z Egyptiſche pri. R Anleihe 3 Schweizer and. g30 2 Giauziger Jncerfadrit S 100 Pertersb. 100 S. R. 8 T. 22vu,90

ebt au nitigen Jahresertrag. öher waren Gotthard- ort do. unifiz. So do. 4 1194,30 do. ordoſtbahn. 5. Greppincr Werke 3 88,75 Amſterdam 100 fl. 9 M. l68,3mundGronauer Ditwrengen Jolieniſche Bahnen träge, Ftanzofen Gues. Anleihe el. 350 d. nienbadn. S a tod Bere Hferded. i 25919 Den vie 100 Fr. s s
matt auf Wiener Meldun daß die Prioritäten 5 K ſi do. tkonſ. Goldrente 4 2v.75 Weſtſicilian. Bayn. 3566,30 Ueſche Maſchinen 27 ſass, o Sond. i Litrt. s T. 20,10
F r g,„ Konverſion do. Monopol Anleibe 4 36,90 St.Pr. conw. 9 159,0 G Lond. 1 Lſtri. 3 w. 20,34,5erſt 1895 verwirklicht werden ſoll. Lomdarden matt, ebenſo do. Gold Am v. 1890. 32,10 do. rückend. conv.... 126,25 G Paris 100 Fr. 10 T. 1,20

Tr i Kölmi i i talieniſche Remte 5 5 63,0 do. do. Supr. 8 151,10 G Wien De. W. i00 fl. 10 T. 163,75pt. r c auf Wert s e e citFufion der Truſt-Dynamit mit hein.Weſtf. Sprengſtoffgeſell- Derie Anteide 1688. 7100

e 9 III 8 mſchaft mit Ende 1894 Anwendung finden ſoll. Schifffahrtsaktien c s h Herg Mark. 8. Der 7 ſ30,0 SchlußCourſ
matt, Türkenlooſe mäßig beſſer. rade Reichsanleihe geſchäfts e t uß ourje.

i i i ä s i 9 do. ank dit e 9 60 2 bach. hBei r n zweiten endenz t Es heißt Rorweg. Staats Anl. 88. ötſen Hangeis Bercin 13550 Semearten h ch 184,72allgemein, daß er geſtrigen e dung en des iſterzwanges Deſterr. GoidRente 4 11101,60 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 117,80 G Disc.Komm. 205,40 Dortm. Union St. Pr. 56,90
an der Fondsbörſe offiziös widerſprochen de. Banken, Bahnen, do. Papier-Rente. h u Bremer Bant Markt. 5 106,.25 Deutſche Bank 179000 Sauravütte 123,0
Montanwerthe durchweg beſſer. v em. h e Breslauer Wer 3 3533 Darmitädter Bank 177 Bochumer Gußſtahl 132was do. echſel 3, erl. lägeſell e 1 2,25 ſpener Kohlen eProdnktenbörſe. Obgleich das Angebot infolge von Reali- Fom. St-ant. VII. 80.70 Darmntädter St 149,10 Se an r 15425 Se m wer 137,40
ſtdre un war S e Ken hund s d e ebank... le Detonaisant j Seinfsians. ins Iorod. Siecndufhören 5 ngebots tr erung ein afer matt, au wo do a z urtſe 5 an S ariendurg Mlawka Uff- Roten „221891. e chaftsbank. 5 I115,25 G Südbaon 225 490 Ung. Goldrente 1070Realiſtrungen gedrückt. Spiritus kaum dehauptet. e Spree 5 her. u r 83,00i S i do. Gold Rente 1883. Disconts Commandit. 206,00 G Warſchau Wien 237,00 80 Ruf 999999138 J ne loco 120 r tonſ Chend nei r v e i 9 Hamb. Packet e e e 88,255 denz beſſer. a L rein „25Dezbr. 113,25, Mai 117,75, Tendenz: beſſer. Hafer: loco: Tendenz: feſt.

Kochmamſells, Köchin, Stubenmädch.
Mädchen für alle Arbeiten finden
Stell. d. Pauline FleKingerRannuiſcheſtraße I. 5781

Geſucht u. empfohlen
Landwirthſchafterinnen, Kinderfrl.,Stützen,
Scholarinnen, Studen u. Küchenmädchen.
Frau M. WantzlIöben, Spiegelſtr. I.

Stadt und

Anſtändige Frau ſucht ſofort Stelle als

W oderäh.
Krankenpflegerin.

in der Exp. d. Bl. unt. Z.

bei R. Schaaf, Graſeweg 6.

Junger Mann, 22 J. alt, ſucht Stellung
als Comptoir oder KaſſenBote. u r.

S Vermiethungen.
S
iſt die 2. E
Zubehör für 7
zu vermiethen.

lottenftra 0
e, 5 Stuben, Küche und

A. zum I. April 1895
Garten am Hauſe. [5185

Herrſchl. 2. Et. 1. Apr. z. v. Königſtr. 14.

Off. unt. R. e. 43782 bef. Rud. Rud. Wosse,
j mosse, Halle a/S. 5758

Annonoen-
Annahme Brüderstr.
für alle Zeitungen Telephon No. 161

Fernſprecher 151.Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

der Magde
or und Hinter

P Meine herrſchaftliche Villa auz burgerſtraße, mit 10 Zimmern,
garten, wünſche ich Wegzugs wegen zu verkaufen.

Näh. Auskunft erth. Louis Richter, Gr. Ulrichſtr. 28, I. [5867

Aelterer, aber noch rüſtiger, erfahrener V yLandwirih ſucht ohne hohe Gehalts- Für Dueker, Getreide ete.

anſprüche Stellung als möglichſt (über 30,000 Ctr.) gute Lagerräume
ſelbſtſtändiger mit Geleis Anſchluß zu vermiethen.WirthſchaftsJuſpektor. Angebote unt. M. F. 11045 bef.



Fenuſtermäute e Theock. Lühr,Neuheit: Extra ſtarker CubaStoff.
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reicher An Schnee Nachf.
a A. Ebermanm,billigem Preise alte 2S Grosse Steinstrasse 84. GI GRSIISIISIISIISIISEISIISEIISISR Se R SERSEISILS RGesangverein „Gemischter Chor“, (Ciebichenstein, StadtTheater. National Theater. Sekaunntmachung.

Auslooſung von Anleiheſcheinen dGeiſtſtraße 42. 7 baundes der Propm Concer t Sonnabend, den 1. Dezbr. 1894. Freitag, den 30. November 1894: e ibgrov
u 69. Borſtüg 16. Vorſtllg. auß. Abon. Der Protzenbauer, Von den unterm 1. Januar 1881 auum Beoten einer Welhnachtsbesehrerung für hiesige Konfirmanden. nfang 7, Uhr. Gebirgspoſſe mit Geſang und Tanz in gefertigten 45 Anleiheſcheinen der Pro

m m e 5777. r s Uhr W Madame Sanse Gene. 4 e t 66662 vinz Sachſen ſind in der heutigen Sitzung
S an r. 5 2n n Duſtſe, e von Sonntag den Dezember 189 n i elherdeder Opoernsüngerin Fräulein Thedy, Halle a. 8., Victorien Sardou. Nachmittan6 Kindervorſtellung ausgelooſt worden

der Harfonvirtuosin Fräulein Hläbermann, Halle a. 8., Perſonen: Die Binsenmännchen, Buchſtabe A No. 46 über 5000
des Konzertmeisters (Violine) Herrn Lätsch, Halle a. 8. Perſonen des 1. Aktes: Kindermärchen. B o. 78 und 84 über je 1000

Rin trittskarten im Vorverkauf bei Horrn Kaufmann A. weten-7 (10. Auguſt 1792) F Abends Jägerblut, x 0 ſo. 153 über 500Burgstr. Nr. 50 und Herrn Kautmann Beyer, Reilstr. Nr. 36. Cathörine Hübſchoer, Gebirgspoſſe mit Geſang und Tanz. Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern
Der Vorstand. Waäſcherin A. RinaldPauli. Alles Nähere durch die Plakate. hierdurch zum 2. Januar 1895 gekündigt.

2 Ha Leföbre Die Auszahlung der L g. erEmpfehle täglich friſch meine rühmlichſt bekannten h z eippery. t n Im Saale des Kronprinzen. en h. hiethelti. et
vG”SeSuuuu 5 äu oinon, Bohnſach. Bankhaus H. F. Lehmann in Halle, dasm Specialitäten. La Rouſotte, er J. Berthold. sonnare v emg Bankhaus Dingel Comp. in Magdebur

Um vielfachen Wünſchen mei Julie, nen S Grett. 7 die Kur u. Neumärkiſche ritter hafte en e VII. Concerte eommen, habe mit der ri ional- nd Aukation meiner rühmlichſt bekannten t geidiſten e grcaf des Orchestermusik-Vereins. Zinsſcheinen Reihe III No. 9 und 10 und
Specialität bereits begonnen. u Schneider A. Da graf. Schumann, Sinfonie C-Dur. der ZinsſcheinAnweiſung.

Jch empfehle täglich friſch Ein Sch h i wig. Beethoven, Ouv. Ianore“ II. Die Verzinſung der ausgelooſten AnPrannikuehen und Hartotrei- So gin Schuhmacher H. Zimmermann. Ifqzaror, Gonoort Zur 4 Solo- Violinen leiheſcheine hört mit dem 31. Dezbr. 1991
i Ein Apotheker v. Owigtzky. Kuh i auf. Für fehlende Zinsſcheine wird derenKringel mit Vanillegufz, wugg Eine Nachbarin E. greuger. kubinstein, Valso caprico. Geidbetrag vom Kapital gekürzt

bar ſchmeckend. 407 Hinthien, Lehrling M. Schmitun. Mierſeburg, den 13. Juni 1891.
A. Dalwig. Der Landeshauptmann.

besser als Wunderzither.

Schleſiſchen Streuſelkuchen, S. bar Zawis
Berliner Rapftuchen Zweiter Nachdar A. Daher eapftucen, Bekanntmachung.Perſonen der folgenden Akte:

Am 31. März 1895 werden ungefähr
die feinſten Gebäcke, welche über- (September 1811.)

hanpt exiſtiren, Napoleon I. J. Haller. 20 Arb eits kräfte
frei, welche mit Anfertigung von Cocos-

feinſten geriebenen Wapfkuehen FSathérine, Herzogin von
mit Vanilleguß, Danzig A. RinaldPauli.ſein e a e Marſchall Leföbre, ihr matten beſchäftigt worden. Dieſe freiDreodner ahnen Gatte F. Rinald. werdenden Arbeitsfräfte ſollen auf dreiiel Thocoegr T unn- Fouchs Herzog von weitere Jahre zu gleicher oder ähnlicheren ſowre o Otranto H. Schreiner. Beſchäftigung vergeben werden. An Kau-ws eine grove Königin Marie Carolina F. Wagner. tion iſt mindeſtens ein Betrag in ungefährerAnsowahl geſchmackvoller Gebäcke. Prinzeſſin Eliſe J. Schneider. Höhe des dreimonatlichen Arbeitslohnes

zu ſtellen. Unternehmer haben ihre An
ebote ſchriftlich, verſiegelt und m

Hraf Neippery. G. Grenory.Carl Koch., Savary. Polizeikommiſſar G. Conrad
Aufſchrift:errenstrasse I. Madame Grivot M. Miller.

V Zernſprecher 531. W Despreux, Tanzmeiſter A. Schumacher. „Angebot auf Gefangenen-
Arbeitskräfte“

Herzogin von Rovigo A. Mohr.
Frau von Bülow H. Orla.
Gräfin von Caniſy E. Kreuzer. bis zu dem am 18. Dezember 1894

Vormittags 10 Uhr im Direktions-
der Strafanſtalt anbe-

Unrere Leipzigerſtr.
Größtes Cager d. Prov. Sachſen

auer exiſtirender 7
mustkwerke-

Frau von Thalhouöst M. Rohrmann.

raumten Verdingungstermine einzuſenden,
Frau von Voſſano H. Grett.
Frau von Mortemart A. Liſſö.

e g. n A. Lehmann. v. J der er erſchienenenBri( Bieter die Eröffnung der eingegangenenNapoleons J. Kaula. Angebote ſtaltſnere wiro e WedinLauriſton, Adjutant G. Köhler. gungen können während der Dienſtſtunden
im Amtszimmer des Arbeits-Jnſpektors
eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Entrich

Canonville, A. Kühne.
WMortemart, Offiziere A. Schöne.

tung von l Mark bezogen werden.
Halle, a. S., den 28. November 1894,

Uuroc,

Königliche Direktion der

Jede bis jetzt dagewesene Accord-
zither übertreffond. [5870

Vnter Garantie,

vo an dig
Weiß.

Jardin, Oberjägermeiſter L. Dersky.
Vicomte von Junot W. v. Owitzky.zöhrige tlachaufsehlagende

J. g)s an Haushofmeiſter F. Küſthardt. dass jeder Nichtmusikalische so-d onſtant, Diener fort beim Kauf, oder nach bei- Strafanuſtalt.
eher e g r der liegender n ohne Notenkennt-eroy, Hofſſchneider A. Valwig. niss i ürzester Zeit erlernenJ Cop, Schuhmacher J. Zimmermann. und lio gehen Iieder, Tunzo cte Bekanntmachung.

Rouſtan, Mameluck C. Markgraf.
Kammerherren, Hofdamen, Viener,

Offiziere, Mamelucken.

Die Auslooſung der im Jahre 1895
einzulooſenden Obligationen der Societät
zur Regulirung der Unſtrut von VBretlkeben

spielon kann. Preis incl. Schaule,
enth. die schönsten Lieder, Tünze
eto. u. allem Zubebör 15 Mark.Sie S 2 Nach dem l. u. 2. Akt größere Pauſe. Neu! „Philomele“ Neu! bis Nebra wird [5861

e fernoprecherhte346. gr Steinstrasse s2 S Gnd o 19 v Werte i. bilinte Streiehzither,, n xm n Patent-Gultarro isa“, im Rathhauſe zu rie. ſtattfindenn n S en e r Cölleda, am 26. November 16894.Fremdenworſtug. Ha reiſe. Der Societäts-Direktor.n S Anfang 3 Uhr. Mund Harmonikas Senmit Nebenräumen r 7 e vorzüglicher Ge Ein Sonmernachtetraun, Mustr. t Ma- r m
age per 1. Jannar 1895 oder ſpäter zem ben et Märchen Luſtſpiel in 3 Alten von gilt vergenh Trach Grundstück- Verkauf.

eipzig t 80 W. gr dte Ter ung und franco. n ein r ve von A. W. Schlegel und der Einrichtung grundſtück mit großem flotten ReſtauranF berg-Bräu. von Tiede. Gustav Uhlig, und extra vermiethetem Laden mit Ma-
Fernſprecher 559. Kleine Märterſtraße 10. Muſik von MendelsſohnBartholdy. u e. S., L r r

Sonnabend [5869 55ſitzer b. Anzahlung v. m. 1I2-15 000Großes Schlachtefeſt. e rig v t Markt ſof. z. verkaufen Laden kann ev. ſo
Früh 9 Uhr Wellfleiſch und Wellwurſt, Abends Suppe, Brat e e. u. Abon. 1894 er Importen r rwurſt u. friſche Wurſt, wozu ergebenſt einladet Anfang 79 Uhr. p Darauf Refl. bitte Offerten unter Z. 5721

Karl Brauns. Hänſel und Gretel, ſehr billig wiegnaon [5844 in d. Exp. d. Bl. niederzulegen. [5721
9

Walhalla- Theater. (Chrater der Modernen et en n r Der Lebegerſe n Gebilc. landwirth.
30 Jahre, ſucht, geſtützt auf gute ZeugniſſeDirection: nichara Hubert. (Kaisersaälo). [5873 Ruſtt von Engadert Humyerdine. Hochfeine Tafelbutter und Referenzen, zu Neujahr Stellung

Freitag, den 30. November Sonntag, den 2. Dezember Hierauf Inſpektor oder erſter Verwalter. OffertenAbſchieds Benefiz für Anng und liefert in Tonnen, ſowie in Poſtpacketen unter W. L befördert MagasensteinSigmungd inne und letztes Auf Die aubenlerche Niobe. zum Tagesvreiſe 14570 Vogler, A. G., Hagen i. W.
treten ſämmtlicher Künſtler! Schwank in 3 Akten von Harry Paulton DampfMolkerei Herbsleben,Die Arel Palmer's, Bravour-Luftgym Schauſpiel in 4 Akten von und E. A. Paulton, in freier Bearbeitung Thüringen. Sprungfähiger Bulle wird zu kaufen

naſtiker am fliegenden Trapez. Die Ernſt von Wildenbruch. von Oskar Blumenthal. geſucht. (5733Quarles Trevally- Truppo, Elite- Dutzendkarten, gültig für alle Vor Gut Zell witz No. 1Parterre Akrobaten. Meßrs. Skoogegs ſtellungen, ſind bei den Herren Stein- Restaurant d 2 Thürmen I bei Rothenburg a. S.
und Aarnitz, Hand und Kopf-Equiſi- brecher Jasper, Markt Nr. 1

R 2An u. Verkäufe.

d dec ealor, r die u. Scharnſtraße Nr. 1 zu haben. Sonnadend P Diund Burlesk-Komödianten. Mr. Pao Schlachtefeſt, w be le auf veJ m. Wiedl er l Or f. on Steſe wo erge z illen ä6, I 1Verses.
räulein Olara onra eder un

ſängerin. Die Gesohwister ſehr ſchön im Nordviertel gelegen, Um Geſucht ein Pferdeſtall für 2 Pferdez r n ä Linné Sonntag, den 2. Decbr.: (5808 Sin -Akademie. ſtände halber zu verkaufen. Raberes in nächſte Nähe der Burgſtraſte. Off. unt,
OriginalGeſangs und Charakter Duet r B all, R. Sonnabend 6 U. Ueb, Volksſch. Auff. der Exped. d. Ztg. unter Z. 5859. Z. 5707 an die Exped. d. Bl. erbeten.
tiſten. 18. Dezember. Anmeld. bei Reubke,, Nenumilchende Kuh mit Kalb zu ver Stud. theol. ertheilt Nachhilfeſtunde.Weginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. woju freundlichſt einladet F. Barth. Schillerſtraße 55, V. 10—11. f5845 faufen. h No. 36. bot Off. unt. Z 5874 a. d. Expd. d. Zig. ero.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotaionedrengg der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.
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